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Nr. 89 Cilli, Sonntag den 6. November 1892. XVII. Jahrgang 
— 

pic heutig, Stummst unserer Sonntags 
(etsage X> i e S » d m a r K enthStt auker der 
p rlOhung des Romanes H h r g e i ; u n d 
J i 161 eine Humoreske von Michel S\ n i 11 c 
und ein formschön» Kampsgedicht von K«us 
K o r d o n . 

Das nächlte Heft der S ü d m a r k bringt 
ei«, größere Dichtung X> i e W i e g e eine 
Aroßstadt Ad??e von Aulius K y r » t s c h e k . 

Aus FehrerKreisen 
crtjält die Deutsche Sacht mit Rücksicht auf daS 
bereit« gemeldete Auftreten deS Herrn Reichs-
rathsabgeordneien, Lehrers, SchulinspectorS und 
Eastwirlhes R o b i f g>gen den st-irischen Lan-
desschulralh folgende Zuschrift: 

Wenn Herr Robit die Behauptung gewagt 
hat. der hohe LandeSschulrath sei den Slowenen 
nicht wolgeneigt, so hat er eine Unwahrheit ge-
sprochen ; er ist ganz im Gegentheil den Be-
strebungen der Slovenen sehr günstig gestimmt, 
«id zwar in zweifacher Beziehung: erstens mit 
Bezug aas die Ertheilung des slooenischen Unter« 
nchtes an den umersteirischen Schulen, und zwei« 
tens bei Besetzung der Lehrerstellen. 

Von S t . M a r e i n bei Erlachstein ist 
seit Langem in Schulangelegenheiten viel die 
Rede; dort befindet sich ein Agitationsherd für 
slavisch-nationale Unterrichtspolitik, dem man 
nicht entgegenarbeitet. Gerade im St. Mareiner 
Bezirk haben mehrere Gemeinden um Beibehal-
tung des obl igaten deutschen Unterrichts ange» 
sucht, allein die Entscheidung lautete aus u n-

iN«chdr»<k 
OfttOIU.) Kin Mettser 

Novelle von Franz SB o (f f. 

Tiefes Achselzucken setzt sich fort und 
wirkt sehr ansteckend. Sie werden sich er-
mnern, daß Sie so ost ich Sie um Ihren 
Papa fragte, stetS zur Antwort gaben: er reist! 
Gut. ich gebe es zu, dieses Reisen ist ein recht 
löbliches Vergnügen für Leute, welche eS nicht 
für nöthig erachten, ihr Kapital zu vermehren — 
ich will hier Niemand m nahe treten. Aber, 
«ein Herr, immer reifen . . . . . Das ist denn 
doch merkwürdig! Nicht wahe P Daß ein 
Mann, der heiraten will, Valer und Mutter 

&oder hatte, ist natürlich. Aber man imeres-
sich doch auch: wer sind diese Eltern? 

Sie sagen: mein Vater ist Kapitalist und reist, 
meine Mutter ist todt. Ja, waS soll man damit 
anfangen? Wer war Ihre Mama — Sie 
wissen es nicht! Wann und wo starb Sie — 
Sie haben keine Ahnung l Haben Sie Ver-
»aiidie — nein! Dies AlleS ist offen gesagt, 
ko wenig, daß eS. besser gesagt, gar nichtS ist. 
Sie führen einen italienischen Namen 
ich bin loy.il, sehr loyal und aus dem Süden 
kommt nicht immer das G u t e . . . . . 

Ich bitte Sie also, lösen Sie mir diese 
Läthsel, wenn es in Ihrer Macht liegt. Dann 
fehl Ihnen mein HauS wieder offen, bis dahin 
aber bitte ich Sie. mein Herr, mich zu entschul-

o b l i g a t e n deutschen Unterricht. W i e solcher 
Unterricht ertheilt wird, ist aus den Erfolgen 
leicht ersichtlich. Er i»t auf einige Stunden in 
der Woche beschränkt, und zwar nach Sch luß 
des eigentlichen Schulunterrichtes. Die Eltern 
haben ihre Kinder zuhause nötig, und deshalb 
lasse» nur Wenige den Unterricht besuchen, da» 
mit die Kinder ja sicher um 3 Uhr nachhause 
kommen können. Wäre der Untern ht in der 
Zwischenzeit eingeschaltet, würde gewiß die große 
Anzahl der Kinder an dem Unterricht theil-
nehmen. 

Ist dagegen an einer Schule mit deutscher 
Unterrichtssprache auch 2 oder 3 Stunden 
wöchentlich s l o v e n i s c h e r U n t e r r i c h t , da 
wird er gewöhnlich zwischen 10 und 11 Uhr 
ertheilt, eine viel besser gewählte Zeit, die dern 
auch start ausgenützt wird! 

Dem slooenischen Sprachunterricht wird also 
eine weit größere, praktischere Fürsorge zutheil. 
als dem deutschen. 

Viele Gemeinden Umerfteiermarks suchten 
um selbständige deutsche Schulen an. allein sie 
haben die größten Schwierigkeiten zu überwinden, 
uno bis jetzt ist eS erst der Gemeinde T ü s f e r 
gelungen, ihren Wunsch erfüllt zu sehen; wäh-
renv viele andere Gemeinden seit Jahresfrist 
vergebens auf eine geneigte Entscheidung ihter 
Gesuche warten. Also. Herr Robit — wohin 
neig» sich die Sympathie, das Wolwollen des 
Landesschulrathes 'i 

Und nun zur zweiten Frage! Wie ist eS 
mit der Ernennung der Lehrerschaft bestellt? 

digen, wenn ich Ihnen keine Einladung sende. 
Stets der Ihre — August Baldran. 

Moker hatte zu Ende gelesen und starrte 
nun vor sich hin. Es war, als sei er in die 
Vergangenheit vertieft, als stiegen mannigfache 
Bilder vor seinem geistigen Auge auf und um-
ringten ihn, immer näher und näher, in immer 
engerem Kreise ihn einschließend, denn plötzlich 
streckte er die Arme wie abwehrend vor sich hin 
und murmelte mit einem Ausdrucke des «öd,* 
lich'ten Hasses: Es und wieder er! 

Warum mußtest Du diesen Brief lesen, sagte 
Einst vorwurfsvoll. Ich wollte ihn Dir vor-
enthalten, ihn vor Dir verberg-n. Der Zufall 
brachte es. Du nahmst ihn selbst: nun aber sei's 
vergessen. Sprechen wir nimmer drüber. 

Nein, im Gegentheil, es thut Noth, darüber 
zu sprechen! sagte Moker entschieden. 

Aber. Vater . . . 
Du liebst die Tochter dieses Mannes ? Seine 

Stimme klong scheinbar ruhig, nur ein leiieS, 
fast unmerklich. S Beben verrieth die Angst, mit 
der er seine Frage stellte. 

J a ! 
Es ist keine vorübergehende Leidenschaft? 
Nein! 
Dann . . . o, daß es so . . . gerade so 

kommen mußte, rief Moker plötzlich, wie im ver-
zweiflun?,soolltn A u S b r u ch tiefsten inneren 
Schmerzes. Aus dieser Familie I 

Wir wollen nur e i n i g e Beispiele an-
führen, aus venen hervorgeht, wie sebr Robit 
auch in dieser Richtung Unrecht hat. So wurden 
unlängst an der k. t. Lehrerbildungs-Anstalt in 
M a r b u r g drei Uebungsschullehrer angestellt. 
D u r c h den T » r n a v o r s ch l a g des 
L an d e S sch u l r a t h e S w u r d e n d r e i 
E l o v e n e n e i n g e s t e l l t , trotzdem sich viele 
vortrefflich geeignete deutsche oder deutschfreund-
liche Lehrer unier den Stellenwerbern befanden! 
Ist Ihnen, Herr Nobii, die Besetzung der Schulen 
in Gams. Lembach, Umgebung Pett>m und Cilli, 
Oberburg, Bianca, Neuhaus, Reifnigg, Windisch-
graz u. s. w. nicht ganz nach Herzenswunsch 
ansgefallen? Sind diese Schulleiter in Bezug 
auf national« Gesinnung uicht ihren heißen na» 
tionalen Wünschen vollkommen entsprechend? 
Sind Ihnen, werther Herr Robik. nicht die 
meisten der untersteierischen VolkSschulinspectoren 
national ganz nach Wunsch? 

Sie sind ja doch selbst Schulinspector?! 
Sind nicht die meisten Ihrer Eollegen Ihnen 
in nationaler Richtung gleichstark entwickelt? 
Und — wer ernennt denn diese Herren Jnspec-
toren ? 

Der UnterrichtSminister ernennt sie nach dem 
T e r n a v o r s c h l a g deS L a n d e S s c h u l » 
r a t h es ! 

Hier ist auch die Bemerkung zu machen, 
daß in Untersteiermark sehr viele blutjunge Ober-
lehrer angestellt sind, es sind durchwegs slavisch 
national gesinnte Leute — während teutsche, 
oder deutschfreundliche Lehrer, die zehn und mehr 

i i - . . .1 - - » 

Du kennst die Familie? diese Frage drängte 
sich im Tone des größten Erstaunens über Ernsts 
Lippen. 

Ich . . . Ja . . . das heißt, dem Namen 
nach. Aber, was . . . , sein Wort stockte und 
fast tonlos fragte er : Was denkst Du von 
diesem Briefe? 

Ich? WaS sollte ich denn anderes denken, 
als daß dies die Folgen überspannter Gesell-
schaftsbegriffe sind. 

Und kamen Dir niemals ähnliche Gedanken? 
Mokers Auie hing forschend am Antlitz seines 
Sohnes, als wollte er bis in sein Innerstes 
dringen, feine geheimsten Gedanken errathen. 

Mi r . . . . enigegneie Ernst verwirrt. 
Fragtest Du Dich niemals, was bewegt 

meinen Vater, mich immer nur auf Augenblicke 
zu besuchen; schien eS Dir nicht sonderbar von 
einem älteren Manne, immer ruhelos und rast-
los in de> Welt herumzustreifen '1 Drängte sich 
nie die Frage auf Deine Lippen: was warS 
mit meiner Mutter? 

Und wenn dies auch der Fall gewesen wäre, 
so oft mir auch dieser oder jener Gedanke kam, 
und warum sollte ich verhehlen, daß es geschah, 
so suchte ich ihn immer zu unterdrücken. Du 
vermiedest stets, darauf einzugehen und ich mochte 
ungern ein Thema berühren, daS Dir mißliebig, 
vielleicht schmerzlich ist. 
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Jahr« älter sind, als jen«. noch als Untnlehrer 
oder Lehrer wirken. Die Zuvorkommen heil des 
Land«Sfchulrath«S gegen slavisch gesinr.te Lehrer 
ist allgemein bekannt. WaS wäre einem deui-
schen Oberlehrer geschehen, wenn er sich benom-
men hätte, wie beispielsweise jener Oberlehrer 
im Et. Mareiner Bezirk, der jahrelang seine 
slaoophilen und anoeren Stückchen aufführt I 

Der Deutsche säße längst in einem GebirgS-
ort. strafweise zum Unterlehrer degradiert. 

Man sieht, wie wenig Recht Rvbif hatte 
über den steirischen Landest'chulrath zu klagen, 
und wie gerade diese Behörde der slavischen 
Idee, dem ElaviSmus a» den Bildungsstätten 
des Volke» zugethan ist! — .— 

Amschau 

Gegen die Beschlagnahme de» Leit-
aufsatzes in Nr. 85. der unter der Ueberschrikt: 
E i n e G e w a l t w a ß r e g e l die Reichen-
b e r g e r A n g e l e g e n h e i t besprach, hat die 
Deutsche Wacht das Rechtsmittel der Berufung 
ergriffen. 

U-ber die Konferenz der sloveni« 
schen Reichsrathsabgeordneten sagt das 
slovmische Blatt P a u l i h a folgendes: Die 
Herren werden berathen, wie sie sich angesichts 
deS UmktandeS. daß die Regierung Baron He in 
nach Krain sandte, »unmedr ihr gegenüber zu 
verhalten haben. Uns dünkt, daß diese ange-
kündigte Conserenz nur eine Spiegelfechterei ist, 
mit der die Wähler geblendet werden sollen. 
Wir möchten jenen Mann, der sich von Hoden-
wart und Taaffe trennen würde, kennen! Frei-
lich, wenn auS den Regierungskrippen nichts 
medr zu holen wäre. ach. da wäre eS anders, 
da würden Alle oppositionell werden; so lange 
aber daraus noch etwas zu haben ist, wird die 
große Mehrheit nicht für eine Veränderung in 
der Politik sein, selbst wenn die Regierung einen 
K o l l e r nach Krain sendete. — Ueber den Ad-
geordneten Michel Voönjak sagt dasselbe Blatt 
scherzweise: M>cha V o Z n j a k ist fist mit 
allen slovenischen Abgeordneten in Zwist; er 
möchte die Regierung nämlich ganz allein unter-
stützen — damit er auch ganz allein das Geld 
aus dem DiSpositionssond erhielte... Man sieht, 
die Ansichten, die man über H rrn Michel Voö-
njak hat. sind überall nicht die besten. 

Herr .Hosrath Baron Hein er-
scheint den Radicalen KrainS schon im milderen 
Lichte. Er soll, wie sie sagen, fließend slovenisch 
sprechen und hat einer Adg'sandtschaft der slo-
venischeu politischen Vereine sogar den slovenischen 

Jetzt aber, Ernst, sollst Du wenigstens in 
Einem klarer sehen! Was mich anbetrifft; ich 
hasse die Menschen. Ich buffe den Reichthum 
ebensosehr, als ich seine Nothwendigkeit, den 
Despotismus seines Bestandes anerkenne. Ich 
werde meine Wege bis anS Ende gehen, ich will 
und kann mich nicht mehr ändern und dies muß 
Dir genügen. Wodurch ich zu diesem einsamen 
Wanderer ward — es ist mein Geheimnis und 
wird mein bleiben bis inS Grab. WaS aber 
Deine Mutier anbelangt . . . 

Moker hielt inne. Er fuhr sich mit der 
Hand über die Stirne, als müffe er die Ge-
dankn» sammeln und sich klarlegen, was er dem 
Sohne erzählen wollte. Mit einem Ausdruck 
voll grenzenloser Liebe, einem Blicke der stol-
zesten Vaterfreude weilte fein Blick auf Ernst, 
als er langsam begann: 

Was ich Dir nun sage, magst Du betrachten, 
als das letzte Vermächtnis Deiner Mutter. Du 
hast nie das Glück genossen, in den Annen einer 
Mutter zu ruhen, Du kannst nicht selig aus die 
Zeit der Jugend zurückblicken, in der ihr sanfter 
Mund dem horchenden Kinde lauschige Märchen 
erzählte. Dein Gefährte war ein Mann, der 
vor der Ze»t gealtert, der viel Kummer und 
Sorge erduldet. Und waS er auch that, wie er 
sich bemühte, Dir den unersetzlichen Verlust zu 
ersetzen — eS ist ihm wohl nicht gelungen. 

Es war vor sechsundzwanzig Jahren. Aus 
Gründen, die Dick nickt weiter interessier«, be-

«S-«»sch- W a c h t " 

Dichterspruch gesagt: Wenn Berg und Elche 
wanken — Slooeneatreue wanket nicht. Ob 
eS gerade nöthig war, dieses Ciiat. daS an die 
unseligen Toc,e der Coita'fchen Stadtbeherrschung 
erinnert, in Anwendung zu drinaen ? 

Tlovenische Lehrer sür deutsche 
S c h u l e n . Die Freien Stimmen schreibe»: 
Die slovenischen Agitatoren sind unersättlich, ihr 
Heißhunger ist auch durch die neuen slovenischen 
Schulen, die ihnen gewährt worden sind, nicht 
gestillt. Unter anderem bewarb sich um ei»«' 
freie Lehrstelle an der Schule in Eisenkappel ein 
deutscher Lehrer Als daS Gesuch dem Orts-
fchulrath zur Aeußerung vorgelegt wurde, er-
ledigte «S der Obmann Pfarrer Made», ohne 
die übrigen OnSfchulratSmitgli der zu befragen, 
einfach dahin: Wir in Kappel brauchen einen 
slovenischen Lehrer, keinen deutschen! Also sür 
eine deutsche Schule einen slovenischen Lehrer — 
dies geht doch ins Aeußerste! 

D>e Linke wird, wie aus W i e n berichtet 
wird, in der Angelegenheit der Auflösung deS 
R e i c h e n b e r g e r StadwerordnetencollegiumÄ 
eine Iuterpellation einbringen und die Regierung 
auffordern, die Gründe bekanntzugeben, welche 
diese Maßregel veranlaßt haben. Die Partei 
wird sich dem Dringlichkeitsantrage der Deutschen 
Nationalpartei nicht anschließen, sondern mit einer 
eigenen Interpellation vorgehen, weil ihr einerseits 
die völlige Klarstellung der Gründe ner Auflösung 
nothwendig erscheint und weil sie „andererseits 
den Antrag der Deutschen Nationalpartei nicht 
alS practisch zu erkennen vermag". 

Die Slovenen lenken ein. Mit 
slavislier Bie.isamfett wollen sich die Slovenen 
dem Grasen Taaffe wieder zur Verfügung stellen, 
da sie gesehen haben, daß Schrecke» diesmal 
nichts hilft. Die Südsieirifche Post warnt an-
läßlich der Wiedereröffnung des Reichsraihes 
die Slovenen vor einer prinzipiellen Opposition 
gegen das Ministerium Taaffe. Wenn auch die 
Slovenen so Manches zu wünschen hätten, so 
sei doch kein tr>f»ger Grund sür einen derartigen 
Schriti vorhanden. Durch die Opposition könnten 
sie nichts gewinnen, wohl aber Vieles verlieren; 
die Tage Auersperg's seien gar böse gewesen, 
während jetzt die Slovenen doch theilweis« er-
starken und vorwärts schreiten. — So sehr die 
Slovenen auch diplomatisch geübt sind, manch-
mal lassen sie uns do h in ihre Karten blick,,». 
Dieses Geständnis der Südsteirischen Post zeigt 
recht deutlich, wie verlogen das bisherige Jam-
mern über angebliche Unterdrückung der Slovenen 
war. 

Teuchensrei . Nach der Kundmachung 
der niederösterreichischen Statthaltern ist W i e n 
für seuchenirei erklär» Damit ist auch das 
Versammlungsverbot wieder aufgehoben. Des-
r 

wohnte ich in einem der enlleaensten Vororte 
ein Zimmer bei zwei armen verwaisten Mädchen. 
Sie nährten sich von der Herstellung künstlicher 
Blumen. Die jüngere, damals zwanzigjährige 
Marie war ein schwächliches, zierliches Wesen, 
daS wenig sprach, noch weniger la i)te und rast-
los arbeitete. Außer einem flüchtig« Gruße 
hatte ich wohl kein Wort mi» ihr gewechjeli. 
Zur Armut gehört Energie, sonst erträgt man 
sie nicht. Die ältere Schwester besaß nicht diese 
Ausdauer, den Hunger zu ertragen, sie war ein 
Kind der Welt und mochte denken: Besser ein-
»nal leb'» als niemals. So gieng sie denn 
eines Tages aus dem Hause, und da sie schön 
war, so hatte ihr Name in gewissen Kreisen bald 
einen weitreichenden Klang. Und wie es so 
Sitte ist in dieser närrischen Well: Die Leute 
neigten sich tief vor ihr. die in Equipagen fuhr 
und Champagner trank, und zeigten mit Magern 
auf die arme aber ehrliche Schwester, die das 
Geld, welches ihr die Verlorene zuweilen über« 
mittelte. stets unberühn zurücksandte. 

>Da — ich erinnere mich der Stunde, als 
wäre es gestern gewesen — stieß ich mir durch 
einen unglückseligen Zufall mein linkes Auge 
aus. Ich schleppte mich, am ganzen Körper 
fiebernd, die Vorboten einer heftigen Krankheit 
in mir »ragend, die Hand auf meine, wie ein 
Feuer brennende, leere Augenhöle gepreß». knir-
schend vor Schmerz, an einem regnerischen Abend 
nach Sause. Das Unglück hatte mich in der 
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halb findet auch demnächst die vom Abg. Dr. 
Lueger geplante Proieitoersammlung gegen seine 
Ausschließung auS dem Gemeinderalb« statt. 

KürA Bismar«? hat neuerdings bedeut-
ame Aufschlüsse über seine Politik gegeben und 

gegen ihn gerichtete Verdächtigungen entkräftet. 
Herr Dr Blum berichtet über die denkwürdige 
Unterredung in den Leipziger Neuesten Nachrichte«. 

G e g e n Lu the r . Aus Berlin schreibt 
man: Es ist ein Zeichen der Zeit, daß in ultra-
montanen Kreisen beabsichtia» wird, gegen die 
Aufstellung der Luther-Büste ausjutrnen und 
dagegen im Reichstag Widerspruch zu erheben. 
Auch die p ä p s t l i c h e n B l ä t t e r führen 
eine sehr heftige Sprache, weil sich Kaiser Wil-
helm bei seinen Trinkiprüchen in M i t t e n -
»erg aus streng protestantischen Standpunkt 
gestellt hat. 

Die Hauptversammlung des 
Hermanenßundes. 

Die am Sonntag, den 3V. Oktober d. I . 
in Graz stattgefundene Hauvtversammlung deS 
GermanenbunveS, bei welcher der Verband 
C i l l i durch seinen Obmannftelloer»re»er Herrn 
cand. jur. Otto Ambrofchitfch vertreten war, 
nahm einen glänzeude» Verlauf. 

Der Hauptversammlung gieng am Samstag 
abends ein von »ngeiähr 300 Personen be-
suchter E m p f a n g s abend in den Annen-
fälen voran. Der Obmann des Verbandes 
G r a z , Herr Ingenieur K r a n n « r brachte 
hiebei den Mitgliedern der BundeSleuung, den 
Venetecn der Verbände un' der über,us zahl-
reich erschienenen deutschen vtudtnienschasl herz-
lichen WiUkommgruß. 

Dr. S y l v «st« r, der Obmann des Ger-
maneadundeS, dankte den Veranstaltern de» Ein-
pfangsa^endS uns begrüßte ebenfalls die deutsche 
academische Jugend. Der Ge>manenbnnd fei 
kein politischer Verein, er stehe feine vom Staats-
leben in Oesterreich, un« berühre dasselbe gar 
nicht. (Beifall.) Der Germanenbund sei ein 
Verein deS FrieoenS. aber nicht deS Friedens, 
wie sich ihn ein« Frau vorstellt. (Lebhafter 
Beifall.) Der Abgeordnet« Dr. H o f m a »»i» v o n 
W e l l e n h o f wies auf den strammnalionalen 
Charakier von Graz hin, der die Wahl dieses 
Ortes für die Abhaltung der Hauptversammlung 
entschieden hab« und brachte ein mi» brausendem 
Beifalle auf;«»omme»eS Hoch auf die nationale 
Arbeit und die rücksichtslose Bethätigung der 
nationalen Ueberzeugung auS 

Die H a u p t v e r s a m m l u n g selbst 
wurde am Sonntaa, l 1 Uhr Vormittag, im 
großen Saale deS Gafthoss zur S»adt Trieft 

Stadt gelroffen. Du kannst Dir also vorstellen, 
mit welchen Qualen ich den ziemlich weilen 
Weg zurücklegte. Kaum im Zimmer angelangt, 
verließ mich die Kraft, ich fank erschöpft zu 
Boden und wohlthätige Ohnmacht umhüllte 
meine Sinn«. So lag ich nun volle sechs Wochen 
zwischen Lben und Sterb, n. Rasende Phan-
»asien marierien n»ch. Bald sah ich mich von 
wüthenden Hunden gehetzt, deren heißer, ver-
aisteter Hauch gierig meine glühende Wange 
streifte; bald wollte ich über Abgründe setzen, 
an deren jenseiligem Rande ich ausglitt und 
dann haltlos, kraftlos in ein« entsetzliche Tief« 
sank . . . und immer war eS die weiche Hand 
der milden, barmherzigen Marie, die mir den 
Angstschweiß von der Stirn« trocknn«, die mei-
nen lechzenden Lippen den Labetrunk bot. 

I n d«n kurzen Augenblicken, in denen die 
Besinnung zurückkehrte, sah ich. wie ihre sanften 
Augen mich schmerzlich betrachteten und in den 
unendlich langen, nie endenwollenden Nächten 
glaubte ich ihre Nähe zu fühlen. Und al« ich 
endlich daS Bett verlassen durfte, als ich _ mit 
schwachen, abgematteten Füßen, mi» unsicher 
tastenden Händen, ein halbgeblendeter Mann, 
zum ersten Mal« wieder einen Athemzug in 
freier Luft that — da war eS wieder sie. die 
mich stützte; sie, die mir Muth und Hoffnung 
zusprach. 

(Fortsetzimg folgt.) 
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abgehalten. Fast 100 Verbände waren ver-
treten. Der Obmann der BundeSleitung, Dr. 
Julius S y l v e s t e r . RechtSanwalt in Salz-
bürg wie« nach Vorstellung des Regierungs-
verireter« und der erschienenen Mitglieder der 
BundeSleitung und Begrüßung der Aligesandte» 
der einzelnen Verbände darauf hin. daß der 
Sern,a»rnbund als nicht polnischer Verein »ha-
tig sei. um den Boden unse-er Ostmark in der 
geseÜig-nationalen und nalional-wirischofilichen 
Richt, ng j» defestigkn. damit eS für die künftige 
Zeit unmöglich sei. daß sich andere Völkerschaften 
diese« heilige Stuck deutscher Muttererde an-
eignen. Ferne vom zersetzenden polnischen Partei» 
geiriebe haben sich im heurigen Jahre die Ver-
tretrr dtS GkimamnbundeS in der deutschen 
Stadt Graz zu ernsten Berathung» n zusammen-
gefunden. Graz biete für den nationalen Te-
danken geradezu' einen elastischen Boden. Ein 
großer nationaler Dichter habe in dieser echt» 
deutsche.i Stadt gelebt, ein national-wirtfchast-
liche? Schwesterverein, ' ie 8fldm.uk habe darin 
seinen Sitz und die akademische Jugend nehme 
regen Antheil an den nationalen Bestrebungen. 
Er dankt schließlich sür die ehrende Begrüßung 
beim Empfangsabende und brachte unter stur« 
mischen, Beifall? ein dreimaliges Hoch der deut-
schen Stadt Graz, der Hochburg unversälfchten 
Deu»u.thum«. 

Der erste Schriftführer, H.rr Dr. Joses 
E u t t e r. erstattete hieraus eine» um'assenden 
Bericht über die Thätigkeit de« Bundes. Die 
Vielsachen Anreaungen der Bundesleitung seien 
größtemheils auf fruchtbaren Boden gefallen und 
der Germanenbund könne heute »ach fünsjähri-
gern Bestände als ein lebensvoller Baum gelten, 
der sür die nationale Sache noch reichliche 
Flüchte trogen werde. Die hundertjährige Ge-
denkfeier zu Ehren K ö r n e r ' S werde stets enen 
Glanzpunkt in der Geschichte d»S Bundes bilden. 
Luch das Fest der Sommerfonnenwende und 
daS Julsest (Weidnachten), welche auS uralter 
Zeit auf uns flderkommen feien, werden von 
ten Verbänden zur Stärkung der nationalen 
Zusammengehörigkeit alljährlich in volkSthüm-
licher Weife begangen. Die BundeSleitung Hai 
für die Verbände nach einzelnen Kronländein 
Berichterstatter bestellt (für Steiermark Dr. Jo».f 
Sutter). Ferner hat die Bundesleitung im ab» 
gelaufenen Vereinsjahre ein Satzungsgerippe für 
w i r t s c h a f t l i c h e G e n o s f e n f ch a f t e n 
ausgearbeitet. Eine solche Genossenschaft fei zu 
Kirchberg am Walde (Niederösterreich) gegründet 
worden und erfreue sich eines gefunden wirt-
schastlichen Lebens. Die S t e 111 n o t r m i 11*. 
l u n g habe sich in Wien ein besonderer Stellen-
»erniiitlungS-Verband zur Aufgabe gestellt. Auf 
Anregung des Verbandes Armin (Wien) wird 
die Gründung eines No t h z e h r »> n g S b e-
stände S behufs Versorgung der Mitglieder 
bei Arbeits- und Erwerbsunfähigkeit dringend 
empfohlen. Den Blätter», die Mittheilungen 
deS Bundes aufnehmen, wird der Dank ausge-
sprachen. (Die D e u t s c h e W a c h t befindet sich 
unier denselben.) 

Aus den Mittheilungen über die Thätigkeit 
der einzelnen Verbände entnehmen wir, daß in 
Böhmen, Mähren und Schlesien 22 Verbände 
mit über 750 Mitgliedern, in Niederösterreich. 
mit Ausnahme Wiens, 19 Verbände mit mehr al» 
700 Mitgliedern bestehen. Die zahlreichen Wiener 
verbände waren auf da« ersprießlichste thätig. 
In Oberösterreich sind besonders rührig die Ver-
bände Linz und Efferding. I n Salzburg und 
Innsbruck herrscht eine rege Thätigkeit. Kärnten 
besitzt 16 Verbände, darunter ragt der von 
Klagensurt durch Errichtung von Schulbüchereien 
und ersprießliche Unterstützung deutscher Schulen 
hervor. Der Verband Graz hat die hohe Be-
deuiung de« Bundes voll erfaßt, weshalb ihm 
die Bundesleitung den wärmsten Dank auS-
spricht. Nicht unerwähnt sollen die Verbände 
C i l l i und P e t t a u bleiben, welch letzterer 
sich warm um den dortigen Kindergarten an-
«irnmt. Mögen sich die übrigen Verbände der 
Lteiermark ein Beispiel von der Thätigkeit dieser 
Verbände nehmen! . . . Der Bericht, der bei-
fällig zur Kenntnis genommen wird, schließt mit 
folgenden Worten : Die Bundesleitung kann nicht 
umhin, der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß 

„Deutsche Wacht-

die Zahl der pflichilauen Verbände nur eine 
geringe sein werde, daß die VecbandSmitglieder 
es als ihre nationale Pflicht erachten werden. 
Versäumtes nachzuholen und durch Entfaltung 
einer regen, aufopfernden Thätigkeit die Ver-
bände zu dem zu machen, waS sie fein solle»: 
zu u n e i n n e h m b a r e n H o c h b u r g e n 
g e r m a n i s c h e n V o l k S t h u m « . (Stürmi-
scher Beifall.) 

Der Obmann des AufsichtsratheS Herr 
Josef R u d e r e r e» klärt, daß die Cassagebarung 
als richtig befunden worden fei. Ueber seinen 
Antrag wird der BundeSleilung Dank und An-
erkennung durch Erbeben von den Sitzen mit 
lautem Btifalle ausgedrückt. Ferner wurde ein-
stimmig beschlossen, daß der Sitz der Bundes-
leitung, also auch des ganzen Bundes in Salz-
bürg verbleibe Der Bund «beitrag wird mft 
»0 Kreuzern belassen. 

I » die B u n d e s l e i t u n g ivurden an 
Stelle der fatzungSgemäß ausf Heiden den Mi t -
glieder gewählt die Herren: Dr. Otto Kilcher. 
Dr. Josef Schonka (Salzburg), Dr. Karl Beurle 
(Linz), Adols Stainer (Salzburg). Karl Gag-
statter (Salzburg), Anton Kießlich (Prag); >n 
den A u f s i c h t S r a t h die Herren : Joftf 
Ruderer, Hans Kranner, Drnd. Albert Hirth 
(Graz). Dr. A Ritter von Müblwerth (Kirch-
berq am Wcsgram), Josef Faber (Krems»; in 
daS S c h i e d s g e r i c h t die Herren: Josef 
Sommer (Wien). Dr. Bincenz von Berger (Wien). 
Johann Titz (Wie»). Dr. Hans Wolfram (TraiS-
mauer), Johann Manie! (Kagran). Deni aus-
scheidenden Mitglied» des Schiedsgerichtes Ge-
werken Nierhans uu« Mürzzuschlag wird sür 
seine ersprießliche Thätigkeit der wärmste Dank 
ausgesprochen. 

Auf Anregung des Herrn Notars F i 1 a-
f a r o auS Pettai« wird, >.«ch den. Antrage des 
Herrn Ingenieurs B r a t k e beschlossen, daß 
die einzelnen Verbände dem Verbände P e t t a u 
zur Erhaltung d.S dortigen, mustergiltigen Kinder» 
gartenS einen besonderen Beitrag von 10 Kreu-
zern für jede« Mitglied znzuführ.n haben. 

Der Antrag des Herr» Josef R u d e r e r , 
daß in jeder ordentlichen Hauptversammlung die 
Casseausweise der Verbände zu verlautbaren 
sind, wird einstimmig angenommen. 

Der Vertreter deS Verbandes C i l l i , Herr 
«and. jur. Otto A m b r o f c h i t f c h führt auS, 
daß sich die Bestrebungen des Germanenbundes 
mit jenen de« Brudervereines S ü d m a r k 
mehrfach decken und gibt dem Wunsche Aus-
druck, daß jene Verbände deS GermanenbundeS, 
welche in dem ThätigkeitSgebiete der S fl d-
m a r k besteben, diese in jeder Richtung unter-
stützen, ihre Mitglieder verhalten, auch Mitglieder 
der Südmark zu sein, um dadurch ein Zusam-
menwirke» dieser beiden sich gegenseitig ergän-
zenden Vereine zu ermöglichen. (Beifall.) 

Herr B e r a n e k au« Wien tritt sehr warm 
sür die Unterstützung der Selbsthilfegenossenschaft 
O s t m a r k und der nationalen Presse ein und 
spricht den Wunsch nach Herausgabe einer Land-
karte deS GermanenbundeS aus. Hieraus schließt 
der Vorsitzende die Hauptversammlung mit einem 
begeistert aufgenommenen H e i l dem G e r -
m a n e n b u n d e um 1 Uhr nachmittags. 

Der Hauptversammlung folgte ein gemein-
sames Festmahl der Vertreter im Gasthos zur 
Stadt Trieft und ein Spaziergang auf den 
Schloßberg. 

Sonntag abends vereinigten sich im Saale 
der Steinfelder Bierhalle gegen 500 nationale 
Gesinnungsgenossen zu einem äußerst gelungenen 
C o m m e r f e, den Herr Ingenieur Schwarz 
aus Wiener - Neustadt leitete. Dieser be» 
grüßte die zahlreich erschienenen deutschen Frauen 
und Mädchen, die hervorragende» deutschnatio-
nalen Parteimänner und die academische Jugend 
von Graz, Wie«, Leoben, Innsbruck und Prag. 
Herr Drnd. H i r t h (Arminia) dankte namen« 
der academischen Bürgerschaft für die aner-
kennenden Worte, welche derselben gesprochen 
worden waren. Der Germanenbund sei ein 
wahrhaft nationaler Verein, in dem der 
deutsche Student ein Feld segensreicher nationaler 
Thätigkeit finden könne, darum werde dem Ger-
manenbunde die höchste studentische Ehrung zu-
theil, der S a l a m a n d e r . Dieser wurde dann 
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in strammer Weise gerieben, und brausender 
Jubel bezeugte die volle Uebereinstimmung und 
ideale Begeisterung der wackeren Söhne der 
alma rnater. Hierauf ergriff der ReichSrath«-
abgeordnete Herr Dr . H o f m a n n v. W e l l en» 
Hof das Wort. Ungescheut und rückhaltlo« 
habe die deutsche Jugend stetS ihre nationale 
Gesinnung zur Schau getragen, sie hab« sich 
treu um das fchwarz-roth-goldene Banner ge-
schart, trotzdem die« vielleicht irgendwie und 
irgendwo mißliebig vermerkt worden sei. Doch 
„der Appell an die Furcht findet keinen Wider-
hall i» d.n deutschen Herzen' und. wie der 
Dichter in jenen bedeutungsvollen Tagen sagen 
konnte: Das Herz Deutschösterreichs ist mitten 
unter Euch!, so könne auch kein Grenzpsahl 
unsere Liede zu den Stammesbrüdern schwächen. 
Denn viele geistige Bande verbinden uns mit 
ihnen und jahrhundertelange geschichtliche Erin-
nerungen lassen sich nicht ohneweiterS au« dem 
Herzen eines großen und selbstbewußten Volke« 
hinwegwischen. AIS 1879 der Baumeister de« 
Reiche« daS Bündnis zwischen Deutschland und 
Oesterreich schuf, fo war dies eine Sanciionie-
rung deS Bundes, welcher längst schon in den 
Herzen von Tausenden tief und fest begründet 
war. Als einer nach dem anderen von den 
großen Gründern deS BruderreicheS abberufen 
wurde, da haben wir mit den Brüdern ge-
trauert. Und als der größte Sohn deS deutschen 
Volkes, der größte Staatsmann vorzeitig seiner 
segenSoollen Thätigkeit entrückt ward, da haben 
wir in der Ostmark an diesem herben Miß-
geschickt lebhaften Antheil genommen, und al« 
der große Kanzler im heurigen Jahre auf 
österreichischem Boden erschien, da war eS nicht 
eitle Schaulust, welche ihn umdrängt«, fondern 
echter Jubel und aufrichtige Begeisterung, die 
den gewaltigen Mann umdrausten, der den 
deutschen Namen wieder z» Ehre und Ruhm 
gebracht. Nichts könne unS hindern, die großen 
nationalen Gedenktage mitzufeiern, die unsere 
StammeSgeineinschast so recht bezeichnen, nicht« 
könne uns hindern, den lebhaftesten Antheil zu 
nehmen an der großen deutsche» Volksgemeinde, 
mögen auch scharfe Luftströmungen von oben 
her wehen. Erinnern wir unS doch, daß wieder-
holte Auflösungen nur die nationale Krystalli-
sation befördern können. (Lebhafter Beifall.) 
Dies sei die ideale Richtung deS Germanen-
bundeS; wirtschaftlich sei derselbe im Vereine 
mit der S ü d mark zur socialen Selbsthilfe be-
rufen, die gerade jetzt in der Zeit des Ueber-
wuchern« de« Großcapitals dringender als je 
zu energischer Thätigkeit und Absonderung von 
un« fremden Elementen auffordert. Die inter-
nationale Socialdemokratie stellt sich der natio-
nalen Socialreform entgegen. M i t Recht fei 
gefagt worden: Unsere nationale Partei wird 
eine Partei der socialen Reform sein oder sie 
wird nicht sein. Durch Stärkung und Krästi-
gung unserer Production und Arbeit könne der 
Mittelstand gedeihen. I n der sichert» Existenz 
liegt auch die Gewähr sür die hohen Güter 
unserer nationalen Cultur. Nicht nur dem 
Streberthum und der beliebten Wettkriecherei, 
sondern auch der nationalen Lauheit und dem 
Philistertum müsse entschieden entgegengearbeitet 
werden. Da« sind nicht die Träger der Zukunft. 
ES feie» dies viel trostoollere Erscheinungen: 
unsere deutsche academische Jugend (Beifall und 
Händeklatschen), welche jederzeit dort zu finden 
sei, wo es sich um die Bethätigung der deutsch-
nationalen Gesinnung handle. Sie sei die Trä« 
gerin der Ideale und brauche sich gegen den 
Vorwurs der Rohheit (Rufe: Pfui Kronawetter!) 
nicht zu vertheidigen. Solche Vorwürfe können 
den Glanz de« Ehrenschildes unserer Jugend 
nicht trüben. Unsere academische Jugend geht 
auch nicht nach der Lockpfeife der von fremdem, 
orientalischen Geiste erfüllten TageSpresse, welche 
gewiß nicht in unserem Namen, im Namen de« 
deutschen Volkes von Oesterreich schreibt. Die 
heutige academische Jugend werde nie ihr Volks-
thum verrathen, sie wird sich stet« bewußt sein 
der hehren Ausgabe: Reinhaltung der nationalen 
Güter und Herbeiführung gesunder wirtschaft-
licher Zustände. Redner glaubt im Sinne aller 
Anwesenden zu sprechen, wenn er das Vertrauen 
und die Hoffnung hegt, daß unsere academische 



Jugend sich auch wirtlich im Kampf« bewähren 
werde, daß sie für die nationalen Ideale ein-
stehen werde, nicht blcS so lange sie ihm acade-
mischen Leben steht, sonder», daß sie jene He-
geisterung auch mit hinaus in das Philiiterium, 
mit hiuauS in den Kamps des Lebens nehmen 
werde. Er erhebe sein GlaS »nd fordere alle 
aus ein heimliches H e i l ! zu bringen unserer 
deutschen academische» Jugend. (Stürmischer, 
nicht enden wollender Be fall.) 

Die Studenlrnschast sang hierauf in der 
Begeisterung, in die die leirlichen Worte des 
Redners alle Festtheilnehmer versetzt halten, 
das weihevolle Lied : »Wenn alle untreu werden, 
so bleiben wir doch treu" von Schentendors. 
Herr Ingenieur B r a t k e (Verband „Graz") 
brachte seinen Heilrus der nationalen Zusammen-
geHörigkeit, der nationalen Bürgerschaft und den 
deutschen Frauen und Mädchen. 

Die Rede des Herrn cand. jur. O t t o 
A m b r o s c h i t s c h auS Cilli fand stürmische 
beifällige Ausnahme. Er schilderte den Rückgang 
des deutschen Elementes in den Wend^nländern 
und erklärte, daß di-ser Rückgang eigentlich kein 
solcher, sondern nur eine Klärung der politischen 
Verhältnisse gewesen sei, indem eben die ehe-
mal« deutschfreundlichen Nichideutschen infolge 
der nationalen Erhebung der slavischen Gegner 
aus den Reihen der wahren D.utschen geschieden 
seien. Er wie« mit beredten Worten auf die 
Gefabren hin. welche dem D.utschtdnm in diesen 
Ländern» drohen, besprach die Ausgaben, welche 
sich daraus für die V reine Südmark und Ker-
manenbund ergeben und schloß mit einem drin-
g.nden Appell an die Festgenossen. de» be» 
drängten Stammesbrüdern am We»denboden 
werkthäiige Hilfe angedeih n zu lassen. Redner 
wurde allseitig beglückwünscht. Herr Dr. S y l -
v e st e r wie« in glänzender R.de als academi-
scher Bürger die Vorwürfe des Classen» und 
Rassenhasses zurück, die der deutschen Stude»ten-
schas» gemacht werden und dankie dem Abgeord-
neten Herrn Dr. Hosmann von Wellenhof für 
seine ausgezeichneten Ausführungen. Dieser er-
widerte mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch 
auf Dr. Sylvester. 

So wechselten begeisterte Reden mit deut-
schen Weihegesängen und den vorzüglich.n Bor-
träge» der Capelle inner Leitung des Herrn 
E. Wagnes. Den Schluß bildete die allgemeine 
Absingnng der Wacht am Rhein. 

Die nächst« Hauptversammlung des Ger-
manenbundes dürste in E g e r. T e s ch e n oder 
B r ü n n abgehaltni werden. 

Was unsere neuen Münzen 
erzählen. 

Die Prägung der Münzen unserer neuen 
österreichisch-ungarischen Währung, der Gold-
Kronenwäyrung hat begonnen, schon sind ein-
zelne Münzen hie und da als Schaustücke zu 
sehen. und zahlreiche Abbildungen, genau nach 
der Zeichnung sür die Matrizen angesertigt, 
gehen durch« Lan>>. Mag sich das Auge des 
Oberflächlichen an der Neuheit oder der Schön-
heit der Ausstattung, an dem Glänze der Gold-
niünzen, an der Neuerung der Einführung deS 
NikelS unter unsere Münzmeialle erfreuen — 
dem Tieserblickenden geben die neuen Münzen, 
wie das Obersteirerblatt treffend ausführ», zu 
ganz anderen und leider nicht heiteren Be-
lrachtungen Anlaß. 

WaS erzählen ihm unsere neue Münzen? 
Sie erzählen ihm von dem Niedergänge des 
DeutschtdumS, von den unklaren Verhältnissen 
unserer Reichshälfte. von dem Uebergewichte der 
ungarischen Reishälfte über die unsere. 

Man sehe sich zunächst unsere Münzen an! 
Kein deutsches Wort ist aus denselben zu finden, 
obzwar die deutsche Sprache, wenn auch nicht 
gesetzlich als Staatssprache anerkannt, doch die 
Sprache unserer höchsten Behörden, der Volks-
Vertretung, des Heere» und die innere Amts-
spräche ist, ganz abgesehen davon, daß sie die 
Sprache des eigentlichen StaatsvolkeS, des 
geistig hochstehenden, steuerkräftigsten und zahl« 
reichsten Stammes im Staate ist. Nach unseren 
Gold-- und Silbermünzen müßte man denken, 
lateinisch sei die Staatssprache in Oesterreich. 

«P,»tsche Wacht" 

Denn lateinisch ist die Umschrift um den Kopf 
des Kaisers, lateinisch sogar die Wertbezeichnung 
bei den zehn- und Zwanzigkronenstücke auf der 
Adlerseite: X Coronae in der Umschrift und 
10 O r . unterhalb d>« Adlers. Toll etwa auch 
im Gebrauch die lateinische Abkürzung O r . für 
K r o n e gewählt werden, um jeden deutschen 
Laut zu verbanncn? Sind die Jnschriiten auf 
den Goldmünzen und den silbeinen Einkronen-
stücken lateinisch, so fehlt auf den Nick>l- und 
Kupfermünzen, auf den Stücken zu 2>). 10, 2 und 
1 Heller überhaupt jegliche Inschrift. Sähe 
manS nicht an dem Adler, kein Mensch könnte 
errathen, daß das österreichische Scheidemünzen 
smd. Unsere jetzigen Kreuzer tragen bekanntlich 
aus der Kehrseite die Umschrift: „K. k. öster-
reichische Scheidemünze'. Diese fehl« aus den 
neuen Hellerstücken. Offenbar handelte es sich 
darum, jedes deutsche Wort zu verbannen. Uno 
noch einS. das. so geringfügig es scheinen mag, 
doch auch bejeichnend ist: daS deutsche Eichen-
laub. das bei unseren Kupfermünzen auf der 
Stirnseite die Wertbezeichnung und Jahreszahl 
im Kranze umaab. ist verschwunden und durch 
den fremdländischen Lorbeer ersetzt. Nix deitsch! 
das scheint die Losung! 

Nach einer «gehenden Vergleichnng unserer 
Münzen mit den ungarischen, aus denen die 
(nicht einmal zum indo europäischen Sprachstand 
gehörige) magyarische Sprache zu lesen sei. heißt 
es weiter: Siolz prangt aus den ungarischen 
Münzen die Inschrift: Königreich Ungarn. 
Wie heißt eigentlich unsere Reichshälfte ? 
Gesetzlich hat sie bekanntlich gar keine» einheit-
lichen Namen; sie heißt einfach: Die im Reichs-
rathe vertretenen Königreiche und Ländtr. Nur 
aus kein amtlichen Titel: Oesterreichisch-ungarische 
Monarchie können wir den Rückschluß ziehen, 
daß diese Reichshäiste Oesterreich heißt. Dieser 
staatsrechtlichen Unklarheit und Verwirrung ent-
spricht auch die Umschrift aus unteren Münzen, 
aus welchen es heißt: Kaiser von Oesterreich, 
König von Böhmen. Galizien, Jllyrien und 
apostolischer König von Ungarn. Nun gibt e« 
aber gar kein Königreich Jllyrien, dafür aber 
ist Dalmatien, das thatsächlich auch zu dieser 
Reichshälfte gehör«, gar nichi genannt, weil eS 
staatsrechtlich zu Ungarn gehört, und die Herren 
Magyaren eS am Ende krumm nebnien könnten. 
Warum aber sind neben dem Kaisenitel orad« 
und die Königreiche genannt, und nicht auch die 
anderen Länder, die staatsrechtlich diesen König-
reichen ganz gleich stehen! Warum ist vor allem 
die Anführung de« Titels: Erzherzog von 
Oesterreich weggeblieben, jenes ehrwürdigen 
Titels, der auf da« Slammland des Reiches 
hinweist und an den die Habsburgische Herrschaft 
in Oef erreich anknüpfi, die bekanntlich von der 
Beleh^u»g Albrechts mit Oesterreich »nd Steier-
mark durch seine» Vater, den oeutschen Kaiser 
Rudolf von Habsburg, ihren Ausgang nahm! 
Ja. warum? 

Hillier HemeinderatK. 

Unter dem Vositze des Bürgermeister«, Herrn 
kaiserl. Rathe« Dr. Neckermann hielt der 
Cillier Gemeinderath am 4. November eine ordent-
liche Sitzung ab. 

Der Vorsitzende bringt eine Zuschrift zur 
Kenntnis, die der Advokat, Herr Dr. Joses 
K o v a t s chits ch als Kurator der Johanna 
Aner'schen Verlassenschaft an den Gemeinderath 
gerichtet hat und die besagt, daß Frau Johanna 
Auer den Armen von Cilli tausend Gulden ver-
macht habe. (Die Versammlung drückt ihren Bei-
fall über diese letztwillige Verfügung aus). 

I m Namen der zweiten Section berichtet 
Herr GR. B o b i s u t über ein Anerbieten des 
Herrn I e s c h o u n i g , der sich bereit erklärt, die 
Fäkalienabfuhr zu übernehmen, wen» der (280 
Gulden betragende) Pachtzins für Tonnen nach-
gesehen werde. — Da Herr I o r a s nicht ge-
kündigt, sondern die vom Gemeinderath gestellten 
Bedingungen angenommen hat, meint der Bericht-
erstatter, daß dem Anerbieten des Herrn Jeschounig 
dermalen nicht näher zu treten sei. (Angenommen.) 
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Als Obmann der Bausection berichtet Herr 
GR. M a t h e « : Die Hirma Grein in Graz 
habe sich erbölig gemacht, 30.000 Granitwürfel 
zu liefern. Die Zahlungsbedingnisse seien sehr 
günstig, da der Betrag in Raten zu zahlen sei, 
und zwar im ersten Jahre unverzinslich. Die 
letzte Rate wäre erst in 4 Jahren fällig. Ohne 
einen formellen Sectionsanlrag zu stelle», be-
fürwort« Herr GR. Mathes die Annahme dieses 
Anerbieten«, da die Gemeinde thaifächlich Granit» 
Würfel benöthige. 

Herr GR. R a d a k o w i t s macht darauf 
aufmerksam, daß bereit« ein Anerbiete» der Firma 
Walland vorliegt, auf das gleichfalls Rücksicht zu 
nehmen wäre. 

Herr GR. T r a u n frägt, zu welchem Prei« 
Grein die Würfel liefern wolle, und weist darauf-
hin, daß vor Kurzem für eine ander« Stadt auf-
fallend billige Granitwürfel angeschafft worden seien. 

Herr Bürgermeister-Stellvertreter S t i g e r 
stellt einen Vertagungsantrag, damit die Section 
genaue Erhebungen pflegen könne. Bei einer der-
artigen Angelegenheit dürfe es aus 14 Tage nicht 
ankommen. 

Herr Kammerrath A l t z i e b l e r, den, das 
Wort ertheilt wird, verzichtet daraus, weil der 
Antrag des Bürgermeister-Stellvertreterü seinen 
Ansichten Ausdruck verleihe. 

Herr Dr. S ch u r b i stellt den Zusatzantrag, 
daß auch die Firma Walland um die genauen 
Preise gefragt werden möge. 

Haupt- und Zufatzantrag werden angenommen. 
,srau Franzisca D o l i o e r hat sich wegen 

der Einrückung ihres Hauses in die vorgeschrieben« 
Baulinie an den Gemeinderath gewendet. Da der 
Obmann des Finanzausschusses, Herr GR. Julius 
R a k u s ch noch nicht anwesend ist, muß diese Ange-
legenheit vertagt werden. 

Als Obmann der Friedhofscommission be-
richtet Herr GR. B o b i s u t , daß die Wieder-
Herstellung de« Leichenwagens erster Classe Herr 
Schmuck für 3lU Gulden, Herr K a p l a für 
35« Gulden 15 kr. übernehmen wolle. Herr 
Schmuck verpflichtet sich u. A., im ersten Jahre 
alle etwa nothwendigen Reparaturen umsonst aus-
zuführen und er beruft sich aus seine Wiederher-
stellungen der Leichenwagen zweiter Classe. Herr 
Kapla dagegen zählt all« Einzelnheiten der Arbeit 
auf und verspricht, das möglichst Beste zu liefern. 
Nach eingehender Erwägung habe die Commission 
beschlossen, den Antrag zu stellen: der Gemeinde-
rath möge die Arbeit Herrn Kapla übertragen, 
weil das Billigere nicht das Bessere sei. 

Bürgermeister-Stellvertreter S t i g e r frägt, 
ob auch Herr Kapla im ersten Jahre alle Repa-
raturen umsonst besorgen wolle. 

S«ctions-Obmann GR. B o b i s u t dankt 
dem Vorredner dafür, daß er diese Frage berührt 
habe. ES sei ihm nämlich aufgefallen, daß Herr 
Schmuck überhaupt Reparaturen im ersten Jahre 
für nothwendig halte. Herr Kapla meine offenbar, 
daß solche im ersten Jahre gar nicht vorkommen 
werden. 

Nachdem die Herren Gemeinderäthe Skoberne 
und Jof«f Rakusch den Sectionsantrag unter-
stützt haben, wird derselbe angenommen, und der 
Vorsitzende schließt die öffentliche Sitzuug, der 
eine vertraulich« nachfolgt. 

Ans Stadt und Land. 
P c n f i o n o p o l i s » so wird Graz in ganz 

Oesterreich genannt, weil es von Pensionisten 
mii Vorliebe aufgesucht wird. Auch C i l l i 
scheint sich zu ein m PensionopoliS herausbilden 
zu wollen. Seit Jahren leben hier höhere Offi-
ziere und Beamte i» Pension. Neuerdings sind 
einige ältere Junggesellen und auch ein Ehepaar 
in Cilli angekommen, um hier bleibinden Auf-
enthalt zu nehmen. 

Z u m H a u p t r a p p o r t fanden sich am 
4. November zahlreiche Reservisten der k. u. k. 
Armee >n Cilli ein, um alle neue Verordnungen 
zur Kenntnis zu nehmen, die sie betreffen. Auf 
den Strassen sah man infolge dessen doppelt 
so viel zweifarbig Tuch, als gewöhnlich. Die 
meisten Reserve-Offizier« wissen freilich die Uni-
form nicht so gut zu tragen, wie die activen 
Mitglieder des Heeres. — Der Hauptrapport 
hat auch manches frohe Wiedersehen gebracht. 
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ba viele Freunde unserer Stadt, die uns sonst 
zu besuchen keine Zeit und Gelegenheit finden, 
(>uda diesem Anlaß nach Cilli pekoinmen sind. 

D a S S a n n b a d bildet den Gegenstand 
eines anregenden Aufsatzes, den der geschätzte 
Arz: Herr Dr. I . H o i s e l sür du« Festblatt 
»er Deutschen Wacht geschrieben hat. Welche 
bkg îstene Freunde da« Sannbad besitzt, mag 
il>rigens die Thatsache erbaue», daß ein Mit-
glied der hiesigen Gesellschaft noch am l . No-
vember im Flusse gebadet hat. Der Tollkühne 
da» nicht einmal einen Schnupfen davongetragen. 
Beneidenswert! 

T o d e s f a l l . Fräulein Rosalia S a b u k o-
scheqg ist am 3. November nach län i«>km 
schweren Leiden im 22. Lebensjahre gestorben 

gestern Samstag, unter großer Betheiligung, 
im eigenen Grabe am städtischen Friedhose zur 
ewiqen Ruh« bestattet werden. Zu jeder 
E>iie des Leichenwagen« schrillen vier Kurzen-
trägerinnen in schwarzer Kleidung und weißem 
Schleier. Die heil g« Seelenmesse wird ain Mon-
log, den 7. November in der deutschen Kirche 
gelesen werden. 

Zur Choleragesahr Von den zahl-
reichen. gegen die Einschleppung der Cholera 
aus anderen Ländern, von den politischen Be-
hörden kundgemachten Verordnungin ist unl bis 
deute keine einzige bekannt geworden, welch' die 
gleichen Maßregeln in den N a t u r a l - V e r-
s s l e g s s t a t i o n e u zum Gegenstände hat. 
Man liest ab und zu statistische Ausweise aus 
diesen Anstalten, wo un« erstaunlich große Ziffern 
von Redenden, welch« die Natural-Verpflegs-
statione» in Anspruch nehmen, bekannt werden, 
«l long der ganzen kroatisch-ungarischen Grenze 
knd viele dieser Anstalten ausgestellt, die gleich-
Um als Einbruchstationen aus Kroatien und 
Ungarn anzusehen sind. Da in diesen Ländern 
tie Cholera schon längst amtlich festgestellt 
wurde, hat die h. k. u. k. Statthalterei in Graz, 
«it Erlaß vom 29. October l. I . alle politi-
ichm Umerbehördeu beanstragt, Personen, die 
«iis Ungarn und Kroatien kommen, mindestens 
t«rch iü»f Tage strenge zu überwache«. Daß 

diesen Ländern täglich reisende Hand« 
» e r k s b u r s c h e n in g ober Anzabl die 
Grenze überschreiien und in den diesseitigen 
Natural - Verpflegsstationen Aufnahme finden, 
unterliegt keine», Zweifel. Wie aber in diesen 
Anstalten die Einschleppung der Cholera hi»t-
inigehalren werden solle, haben wir bisher von 
keiner Seile erfahren. Wenn man dedenkl. daß 
aus den Natural-Verpflegsstationen Personen 
pisammenströmen, die mitunter wochenlang in 
»eil verseuchten Gegenden herumzogen, daß diese 
Leine meisten« schmutzige Wäsche und sonstige 
«[« Träger von Cholerakeimen bekannte Gegen-
sî nde mi« sich führen und daß sie überhaupt 
nicht in der Lage sind, Vorsichtsmaßregeln gegen 
«-ljteckuiig zu gebrauchen, so wird man ein-
sehen müssen, daß die Gefahr der Cboleraein-
'hleppung durch die Natural-Verpflegsstalionen 
eine hervorragende ist. I n diesen Stationen, 
«mentlich in jenen an der 'u n g a r i f ch e n-
kroat ischen G r e n z e , wo, wie erwähnt, 
Wich Burschen aus Ungarn und Kroatien ein-
«reffen, um sich von da nach allen Richtungen 
der Monarchie zu zerstreuen, müssen daher ganz 
besondere M a ß r e g e l n eingeführt werden, 
»ran die EinschleppungSgefahr ü b e r h a u p t 
«r»st g e n o m m e n w i r d . Ist aber dies 
nicht der Fall und erachtet nian die Einführung 
mi Vorkehrungen in den Natural Verpflegs-
fciiioneti für überflüßig, dann erscheinen folche 
nch bei a n d e r e n Verkehrsanstalten als nicht 
gtrechlsertigt. M. 

Ttadttheater Der Berichterstatter hat 
fo* N » l l e r l bei der Erstaufführung in Wien 
>>t S c h w e i g h o f e r, später in Graz mit 
L ie lzer und schließlich in Wien mit M a r -
»inel l i gesehen. Trotzdem hat ihn das Volks-
rück bei der Cillier Aufführung ergriffen und 
»denen, wie eS in der Absicht de« Dichters 
bgt. Herr H e r n f e l d spielte den Anerl vor-
wsslich, indenl er die heilere Seite der Gestalt 
ftäiter hervorkehrte, al« die rührende. Seine 
Erscheinung freilich war nicht sehr glaubwürdig, 
fe wäre unbillig, von dem etwa« lang ge> 
nl^iien Künstler zu verlangen, daß er seinen 
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Körper für die Darstellung des Nullerl kürzen 
solle. Aber die weißen gesunden Zähne, die 
aus der Maske hervortraien, hätte er le-cht 
särben können. So of» Herr Hernseld den 
Mund ausmachte, wurde der Zuschauer belehrt, 
daß der alle Anerl in Wirklichkeit gar nicht so 
hilfsbedürftig, sondern ein kräftiger, gesunder 
Mann fei. Herr H a r i i g ließ den Schnur, er 
falle», Herr S w o b o d a hob d n Quarzhirn 
hoch empor. Frl. N i e d t als Gabi war herz-
erfieuend in ihrer tünstleriichen Einfachheit und 
Wärme. Herr R o h n « al« Kronwild berührte 
die Grenze der Uebertreibung; Fr. P a u l-
m a n n als Alte überschau sie. — I m viert n 
Auszug datte man vergessen, den Baum in 
Ouarzhirn's Hos aufzustellen. Auch ein Baum-
frevel! 

D i e K o s a k i n beißt eine neue Operette, 
die als nächste Neuheit am Montag im Cillier 
Stad»heat>r gegebn werden soll. 

D a s O u a r t e t t l l d r l wird bestimmt 
am Dienstag den 15. November nach Cilli 
kommen und im Casinosaale ein Canzert ver-
anstalten. Die Vonratjsordnung, die wir in 
der nächsten Nummer veröffentlichen werden, 
besteht fast durchweg« aus Quartelten, die bei 
dem letzten Conzerte in Cilli (1869) nicht 
aesuna.n wurden, also sür Cill, neu sind. 

Ausschreitungen. Am Allecheiligen-
feiert«,e. zwischen 6 und 9 Uhr abends rauflen 
mehrere Soldaten der hiesig n Garnison aus 
der Reichsstrasse in Gaberje (Gem. Umg. Cilli) 
in einer Weise miteinander, daß eS unheimlich 
war, die Strasse zu passieren Ein Landwehr-
korporal, der an her Rauferei nicht nur keinen 
Auiheil nahm, im Gegeniheile, um derselben 
auszuweichen, einen Seitenweg einschlug, um in 
die Kaserne zu gelangen, wurde von einem Sol-
baten, muthmaßlich einem Infanteristen, meuch-
lerisch mit einem Gegenstände über die Stirne 
geschlagen und derart verletzt, daß ver Bedauern«-
werle bewußtlos in das k. k. Militärspital a«-
bracht wurde. Es erschien «ine Militärpatrouille, 
welche die Unruhestifter zerstreute. Der Thäler, 
der an dem Landwea,ko>poral verübten schweren 
Verlegung blitb bisher unbekannt. — h. — 

Bill ige Fahrt. Man berichtet dem 
Grazer Tagblatt au« C i l l , vom 2. Novein-
der: Als heute morgen« die Bediensteten der 
Station Schönstem der Cilli Wöllaner Bahn den 
dortisien StationSplatz betraten, entdeckten sie zu 
ihrem größ ien El staunen einen belad»neu Kohlen-
wagen, wie aus den Wolken gefallen, mitten 
im Geleise stehend. Bald stellte es sich heraus, 
daß der Eindringling eigenilich der Nachbar-
station Hundsdorf gehöre, wohin er am Abend 
vorder gesendet worden war. Der Wagen hatte 
also in der Nacht selbständig die Reise von 
Hundsdors nach Schönstein gemacht, aber nicht 
eigenmächtig, da er in Schönstein eingedremst 
vorgefunden wurde. Höchst wahrscheinlich hatte 
eiil noch Unbekannter in unverantwortlich leicht-
sinniger Weis« den Wagen in Hundsdorf in 
Bewegung gesetzt, sich dann aus cen Bremsen-
sitz geschlagen, war auf dem starken Gesälle 
nach Schönstem gefahren und Hatte denselben 
dort mit der Bremse zum Stehen gebracht, 
worauf er sich «ntsernte. Die anscheinend billige 
Fahrt dürkte jedoch dem Unternehmungslustigen 
theuer zu stehen kommen, falls man seiner hab-
haft wird, wozu große Aussicht vorhanden ist. 

I n T ü c h e r n starb der Gemeind.'secretär 
B e e r , ein allgemein geachteter, edler und 
wackerer Mann, der aus einer der ältesten Cillter 
Familien stammle. Er starb schmerzlos, an 
Schlaafluß. 

P . K R o f e g g e r , unser vvlkSthümlicher 
steirischer Dichter, ist bekanntlich erkrankt. Am 
Dienstag stand eS sehr schlimm. Am Mittwoch 
aber konnle Frau Rosegger einem Freunde ihres 
Gatten die freudige Drahtnachricht senden, daß 
eine leichte Besserung eingetreten sei. Alle Ver-
ehrer de« Dichters hoffen auf seine baldige Ge-
nesung. 

Hofrath von Tchreh hat von seinen 
Grazer Freunden bei einem Festmahl Abschied 
genommen. Der Präsident des Grazer Oder-
gerichte«, Excellenz Ritter von W a s e r feierte den 
Scheidenden in einer formvollendeten Rede. Er 
sehe Herrn Hofrath Schrey ungern scheiden, müsse 
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aber die Herren in Wien zu der Erwerbung 
seiner Kraft beglückwünschen. 

D iebs tah l . I n der Nacht de« 29. Oc-
tober wurden der Grundbesitzerin und Käst-
wirthin M i r i a C'mok in S t o p z e ein Mast-
schwein, werth 60 Gulden, tan» dem Keuschler 
Mariin Pecar 2 Rückenkörb,, Stricke und eine 
Riemenpeitsche und dem Grundbesitzer Georg 
Amaher l Rückeukorb ntweiidet. Der Ver-
dach», diesen Diebstahl verübt zu haben, fällt 
aus zwei bereits wegen Diebstahl« abgestrafte, 
in Reichenegg seßhafte Mensche». 

Versuchter Einbruch. I n der Nacht 
des 29. October gegen l l Uhr versuchten zwei 
unbekannte Tväier in ein Zimmer de« Meier-
Hofes des He.rn Johann Wagner zu P o l u le 
Nr. 4 einzubrechen, wurden jedoch durch die 
daselbst bedienfteie Köchin Antonia Peiet ver» 
scheuch», worauf sie das Weite suchten, ohn« 
einen Schaden angerichtet zu haben. 

Getreidediebstahl. I n der Nacht vom 
16. aus den 17. October wurde von unbekannten 
Thätern in den Getreidekeller de« Grundbesitzer« 
Iakod Zmasek in Gaischoszen eingebrochen und 
daraus Getreide, nämlich 5 Metzen Weizen, 
3 Metzelt Roggen, dann 1'/« Metzen Brodmehl 
und auch 3 Zwilchsäcke im Geiammtwert« von 
39 Gulden 5t) kr entwendet. 

I n L e i b n i y wurde ein gewisser S. Kohn, 
Phoiograph. verhaftet, der sich für einen Mode-
warenhändler ausgab und mehrere Wiener Fir-
men in ver W ise beschwindelt hat?e, daß er 
S e i d e n w a r e n bestellt«, die er angeblich so-
fort nach de-en Empfang b zahlen wollte. Die 
Zusendung mittelst Nachnahme verbat er sich 
steis unter dem Vorivande, er wolle sich di« 
Möglichkeit offen hallen, ihm nicht konoenierende 
Waren zurückschicken zu können. Er ließ sich 
die Ware luch verschiedene» Orten, an denen 
er sich nur zwei bis drei Tage aushielt, senden 
uiio sachte dann mit derselben das Weile. Der 
Schwindler wurde dieser Tage bei einem neuer-
lichen Lersu he auf Veranl.issang des die Seiden-
fabrikanten S. Kary uid Comp. vertretenden 
Advocaten Dr. Karl W e i f f e n st e i n verhaftet. 
Nachdem erHoden wurde, daß Kohn von ver-
schiedenen Orten Oesterreich« und Ungarn« an 
Wiener Fabrikanten Briese wegen Zusendung 
von Waren gerichtet hat. wäre es im Interesse 
der Untersuchung wünschenswert, wenn auch die 
anderen Firmen, die er auf die geschilderte Art 
belrogea hat. die erforderlichen Daten dem Be-
zirksgenchle Leidnitz in Steiermark bekanntgeben 
würden. 

Wereinsnachrichten. 
Eillier Männergefangverein Herr 

Dr. August S c h u r b i und Ingenieur Rudolf 
S c h n e i d e r haben ihre Stellen al« Vorstand 
dezw. Chormeiiter des Vereines niedergelegt. 

D i e erste K r o n e . Es haben sich bereits 
sowohl in Graz selbst als auch an anderen 
Orten national fühlende Män-ier und Frauen 
zu dem Z oecke vereinig«, anläßlich des bevor-
stehenden Erscheine»« der neuen Münzen die erste 
Krone, die in ihr« Hand kommen wird, dem 
Vereine S ü d m a r k zu spenden. Es ist die« ein 
lnbenswer'er Entschlus«. der allseitige Nach-
ahmung verdient. Die Vereinsleitung kann e« 
nicht unterlassen, diese« gute Beispiel allen 
deutschen Männern und Frauen vorzuhalten uud 
alle zu gleichem Thun aufzufordern. E« ist ja 
kein großes Opfer, das Hiemit gebracht wird, 
einer guten Sache gebracht wird. Gemachten naht, 
die Zeit, die jeden zum Spenden und Wohlthun 
einladet und ermuntert, und wo jeder so gerne 
gibt, der es nur halbweg« kann. Möge sie all« 
Deutschen anffordern, dem Vereine S ü d m a r k 
die obengenuante Gab« zuzuwenden und hiedurch 
nothleidenden und bedrängten StammeSgenossen 
Hilse zu bringen. Kronenspenden werden von 
den Schriftleitungen des Grazer Tagblatt«, der 
Tagespost, des Grazer Wochenblatt« und von 
den Herren Jamnik (Hauptplay) und Selbacher 
<Grie«platz) entgegengenommen, l Ein Gutsbesitzer 
bei Leibnitz sucht sür seinen Weingarten «ine 
Winzer- oder Maiersamilie, die aus 4 oder 5 
tüchtigen Arbeitskräften bestehen und am 1. 
Februar 1893 den Dienst antreten müßte; ein 



Oberlehrer sucht für seinen Sohn, der sich mit 
guien Zeugnissen ausweisen kann, eine Stelle 
als Sch ffner oder Verwalter.) 

K a g e n s u r t Am l . November hat die 
feierliche Uebernahme des schlichten Denksteine« 
statigefunden, welchen d-r K l a g e n f u r t e r 
M ä n n e r g e s a n g o e r e i n dem deutschen 
Diluer und Komponisten Josef T o m a s c h o » 
w i tz auf dem Friedhofe zu St. Ruprecht bei 
Klagmfur» setzen lieb. Tomaschowitz wurde im 
Jahre 1624 zu Neumarktl (Krain) gebor,n. 
1847 hals er den Klaaenfurter Männergesang» 
verein mitgründen, in Graz begeistert« er durch 
seine naiionalen Lieder die studierende Jugend, 
weshalb er von den Behörden ausgewiesen wurde. 
Er kehrte in die Hauptstadt Karinen« zurück, 
wo er 1849 als Ctiormeister zum Männ rgesang-
verein berufen wurde. Leider erkrankte er bald 
an einem Lungenleiden. dem er am 27. Dezem« 
der 1851 erlag, eine große Schar von Freunden 
hinterlassend. Schon bald nich seinem Tod« 
wurde der Gnind zu einem DenkmalsondS gelegt, 
leider v rzögerte sich die Verwirklichung um 
mehr als vierzig I a h e. Der Vorstand de« 
Männergesangverein»« D o d « r n i g dielt nun 
am Allerheiligentage nach Absingung de« Wahl-
spräche« seitens des mit der F..hne erschienenen 
Verein « die Gedächtnisrede. Au« derselben 
geht hervor, daß von den Tondichtungen To-
maschowitz'S wenig mehr vorhanven ist; sein be-
kanntestes Werk ist der Trauerchor: Ach wie 
bangt die Stunde bitteren Scheiden« dem Ge« 
müth. den der Verein auch zum Schlüsse er-
greisend schön sang. Hiemit h^t diese Körper-
schaft eine alte Ehrenschuld abgetragen und sich 
zu»! Hüter eine« zweiten Denkmals gemacht; 
da« erste warne für Johann He rbeck in 
Pörischach am See errichtet. 

Deutscher Scbulverein. Wien, 
4. November I n der Ausschußsitzung am 2. 
November wurde der Ortsgruppe B i l i n für 
das Reinerträgnis eines Kränzchens und das Er-
gebnis eines Gartenfestes, sowie dem Schu l fest-
c o m i t 6 im XVI I . Bez. sür eine auS Anlaß 
seiner Auflösung unserem Vereine gewidmete 
Spende der Dank ausgesprochen. Weiter« wurde 
beschlossen, der Errichtung eines würdigen Grab-
den finales für den verstorbenen Professor L i p p 
zuzustimmen. Eine Reihe von Ansuchen muhte 
wegen ungenügender Vereinsmittel abgelehnt werden 
und schließlich gelangten Angelegenheiten der Schule 
in B r ü n n l i tz und de« Kindergarten« in 
F r ie d e ck, iowie der Vereinsanftalten in H o l l e -
schowitz, L e i p n i t z , Gottschee und Sen f -
t e n b e r g zur Berathung und Erledigung. 

Der n. ö. Lande» Obstbauverein 
hat in der Auischußsitzung am 18. Octob»r 1892 
beschlossen, von der Veranstaltung einer Weih-
nacht«.OdstauSsteUuug im lauf noen Jahre Um-
gang zu nehmen. 

Huldigung Bei dem Festmahl, das der 
Generalversammlung des V e r e i n e « d e u t -
scher E i s e n g i e ß e r e i e n sin Hannover) 
folgte, wurde nach einein mi» Begeisterung 
ausgenommen Hoch auf den Fürsteu B>«marck 
folgender Drahtgruß abgrs, ndet: Durchlaucht 
Fürst Bismarck, Varzin. Dem Meister, dem de« 
Reiche« Guß — Durch Feuer« Kraft gelang, — 
I h m deutscher Gießer wärmster Gruß — Und 
heißer, ew'ger Tank. — Verein Deutscher Eisen-
gießereien. 

Vermischtes. 

Ueber das gräßliche Unglück in 
V i n a g o r a, von dem die Deutsche Wacht 
schon in der letzten Nummer berichten konnte, 
wird des Weiteren geschrieben: Ein von Schnap« 
berauschte« Weib, das außerhalb der Kirche 
stand, bekam beim Vorüberziehen der südlichen 
Wolke» die Meinung, der Kirchthurm fiele um 
und stieß Schr ckensr>ise aus. Viele Menschen 
waren vor der Kirche, und da vor der Kirche 
«ine groß« steile Stiege tat Abgang bildet, ist 
durch das Gedränge und die Hast das gräß-
liche Unglück geschehen. Ueber 2«) Menschen 
blieben sofort »odt, über 59 Menschen sind 
schwer verwundet, mit zertreienen Händen oder 
Füßen. Viele haben schwere Beschädigungen 
auf dem Kops« mit d«m Verlust« eine« oder 
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beider Augen. Da« Unplück und Elend ist groß. 
Eine Mutter mit einem Kinde aus dem Arme 
und dem anderen an der Hand wurde »odt 
unier der Menae herausgezogen. Der Kaplan, 
der gerade a» e»nem Seiteualtar eine stille Messe 
In«, sprang infolge de« großen Lärme« au« dem 
Fenster. 

Gin Gegner Viamarck's. Herr 
Schau , in Dre ien , der vor Kurzem noch 
Heinrich P u d o r geheißen ha», schreibt in seinen 
Dresdener Wochenblättern einen Aufsatz: B>«-
marck'« Jesuitenpolitit und die Regierung. Wir 
geben den Schluß zum Ergötzen unserer Leser 
wieder: Man woll« doch ja nicht übersehen: 
Gerade der Umstand, daß BiSmarck so über die 
Maßen in Zorn geräth über die jetzige Regie, 
rund und alle nur denkbaren Mittel anwendet, 
sie bloßzustellen und zu schwächen, ist da« beste 
Zeugm« der Güte der jetzigen Regierung. Wäre 
sie schlecht, würde sich Bismarck einfach in« 
Fäustchen lachen. Aber er fühl», daß man über 
ihn hinwegschreilet, daß er klein wird, daß er 
historisch wird. — und nun todt e r . . . Freuen 
wir uns dessen — . . . E« ist ein Glück, daß 
Herr S c h a m so wenig ernst genommen wird, 
als Herr P u d o r , der kürzlich seinen Doctor-
titrl der Heidelberger Hochschule zurückgestellt 
ha». Auf der letzten Seite de« vorliegenden 
Hefte« ist ein Verlagswerk der Dresdener Wochen-
blätter angekündigt. I n dieser Ankündigung 
wird Johannes G u t t z « i t d«r deutsche Sokra-
te« und der erste Mensch der neuen Zeit ge-
nannt . . . 

Verkehr mit Amerika. Da« Stadt« 
amt Cilli sendet der Deutschen Wacht folgende 
Mit th ilung der f. f. steiermärkischen Slalt-
halterei: Nach einem vom k. u. k. Ministerium 
des Aeußeren umer dem 30. September l. I . 
Z. 39390 dem Ministerium des Innern in Ab-
schrift mitgetheilten Berichte des k. u. k. Gene-
ral-Consulaie« in N<w-Dork vom 14. September 
l. I . . Z. 1192/0. XXI, haben sich durch die 
Maßnahmen der Vereinigten Staaten und der 
New-Aorker Staatsbehörden gegen die Cholera-
gefahr Zustände herausgebildet, wel le nicht nur 
den regelmäßigen Schiffsverkehr zwischen Europa 
und Amerika th i lwisc unterbrochen und das 
Schiffs- und Speditionsgeschäft geschädigt haben, 
sondern sich auch in ihren Folgen für das I m -
portgeschäft, das ohnehin durch die Mac Kinley-
Bi l l so sehr reduziert wordm ist, als verhäng-
niSvoll erwiesen. Die meisten österreichischen 
Güter werden via Hamburg spediert, und da 
alle Provinzen aus diesem Hase» eine Quaran-
taine dnrchzumachln haben, können ihre Waaren 
erst nach ihrer Freigabe aus der Quarantaine 
gelöscht werden, wobei noch die wichtige Fra^e 
entsteht, ob und in welcher Weise die Waaren 
um etwaigen Ansteckungsgefahren vorzubeugen 
seitens der SanitäiSbehörd, behandelt werden. 
Abgesehen demnach von der längeren Zurück-
Haltung der Waaren, deren Dauer durch die 
Vornahme ihrer DeSinsection nur noch verlän-
gert wird, wa« auch die Schädigung derselben 
durch den Desiufectionsprazeß um so schwerer 
in« Gewicht fallen, als bisher von den Sani-
tätSbehörden ke>n besonderes DeSiufeciionSoer-
fahren bezüglich der einzelnen Handelsartikel in 
Anwendung gebracht wurde, und die Frage wer 
den Verlust zu tragen ha», wenn die in Quaran-
taine liegenden Waaren einer Schaden bringen-
den Desinfection unterworfen wurden, bisher 
nicht gelöst wurde. Hiebei wird auf den Um-
stand aufmerksam gemacht, daß sich die TranS-
port-VersicherungSgesellschafien weigern dürften, 
den durch die DeSinsection verursachten Schaden 
zu ersetzen, wenn derselbe auch vor dem Au«-
laden deS Schisses entstanden wäre. I n der 
Regel werden Waaren auf infizierten Schissen, 
um den Zoll, beziehungsweise die Kosten der 
Rückfracht zu ersparen, in eben derselben Weise, 
wie es der Art. 23 der Mac Kinley-Administra-
»iv Bi l l für durch den Transport beschädigte 
Waare» vorschreibt, dem Staate preisgegeben, 
der dieselben sür seine Rechnung verauctionier«. 
Ferner haben sich die New-Dorker Vertretungen 
von Dampfer-Compagnien in Uebereinstimmung 
mit der Bundesregierung mit dem Schatzamte in 
Washington, dem die Einwanderung untersteht, 
dahin verständigt, daß von europäischen Häfen 
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nach 
II Attl/Ytt. 

kein: Zwischendeck« - Auswanderer mehr nach 
New-Hork verschifft werden, und daß AuSwan 
derer, welche um die it<»ägige Quaranloiv zu 
umgehen, ihre Zuflucht zur zweiten Cujüie neh-
men sollten, nicht al« solche classifizint werden, 
durch welche« Uebereinkommen der Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten vorläufig ein 
Ziel gesetzt wurde. Hievon wird das Sladtamt 
infolge Erlasse« de« hohen k. u. k. Ministerium« 
de« Innern vom 24. d. Mi«.. Z. 22974 mit 
der Aufforderung in Kenntnis gesetzt, den I n -
halt diese« Erlasse« entsprechend zu verlautbaren 
und die Auswanderung nach den Vereinigten 
Staaten mit allen zulässigen Mitteln bintanzuhalten. 
Für den k. k. Statthalter C h o r i n S k i , m. p„ 

Erklärung. 
Anläßlich verschiedener, in letzter Zeit gegen 

die Burschenschaften erhobener, unwahrer Anschuldi« 
gungen, sieht sich der D. ff. der Wiener Burschen-
schaften veranlaßt, folgend« Erklärung abzugeben: 

E« ist vollkommen unwahr, daß in der n,»io-
nalen Haltung und Gesinnung der Wiener Burschen-
schasten sich irgendwelche Schwankungen und Ver-
änderungen vollzogen haben. I m Gegentheile er» 
achten e« die Burschenschaften, trotz der bedauerlichen 
Haltung, welche in jüngster Zelt gegen sie einge-
nommen wurde, für ihre Ehrenpflicht, an dem ein» 
mal gewählten Programm unentwegt festzuhalten. 
Die Burschenschaften find weiter«, getreu ihrer deutsch-
nationalen Gesinnung, auch stet« für ein einige» 
Zusammenstehen der deutschnationalen Studentenschaft 
eiugelrrlen, wie dies, um einen Fall au« der jüng-
sten Geschichte anzuführen, da« gemeinsame Bor-
geben mit nicht burschenschaftlichen, doch nationalen 
Körperfcha'ten anläßlich der Wahl in den medizini-
schen Unterstützungsverein auf'« Klarste gezeigt ha», 
und sind die Burschenschaften im Interesse der natio-
nalen Sache auch in Zuknnft bereit, zu einem sol« 
chen Zusammengehen die Hand zu bieten, sobald 
sich dafür irgend eine Veranlassung ergibt. Unb«-
dingt müssen sie sich jedoch vorbehalten, in rein 
studentischen Angelegenheiten vollkommen selbständig 
zu urtheilen «nd zu entscheiden und verwahren sich 
gegen jede Lerquickung rein studentischer mit natio» 
nalen Fragen. 

Für den D. ff. der Wiener Burschenschaften, 
die derzeit präfidirend» Wr. akad. Burschenschaft 
„Liberia«" I . A. d. B. ff. derselben 

jtir. A. Schalk. Franz Witlmann. 

A n alle Mitarbeiter. Wir bitten, alle 
Eigennamen und Fremdwörter (wenn solche nicht 
vermieden «erden können) d o p p e l t d. h. mit 
deutschen und lateinischen Buchstaben zu schreiben. 
Die L i e f e r u n g s f r i s t für Berichte ist Dienstag 
und Freitag abend». 

73.000 G u l d e n ist der Haupttreffer der 
Großen 59 Kreuzer Lotterie. Wir mache» unsere 
geehrten Leser darauf aufmerksam, daß di« 
Ziehung unwieoerruflicham 1.December stattfinde». 

Schwane, wriiie »nd lardigr Sciiiru-
D n m n l t r n u n », 1*40 " • * 

(ca 38 Qual. u. 00 
wrfc». R«rb«) — »frt. t»Mi- tat »ott». »»» ullrtti 
t u ecii«n-4<ürci? « erawktri (». ». #. fcofitrfjttttkft. J R n f i « 
umqeUend. T ovvcltkl Vrv fvor to nach €chipn«. § 

MATTONI'S 
GIESMIfR 

Dio Beachtung dieses Korkbrand* 
Zeichens, sowie der rothen Adler-

Etiquette wird s l s Schutz 
empfohlen gegen die häufigen 

Fälschungen von 

t o n t ' s 
Prospecte oder Jen Carort n. die Wasscrhcilwi*fc 
CilesMhabter-Puebsteln gratis oisd sru 
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n i e H e i r i s H e v D e s c h ä f k s ^ M n z m g e v . 
D i e Einschaltung in diefcn Anjriger kostet bt» Ende December d. I « . per R a u m fl. 4.—. 

<i. N c l m t i d l & € o „ 
Cilli, 

empfehlest zu jeder Saison ihr gut as?or-
tirtes Ls/er von 

Tuch* ,Cur r en t - .Manusae lu r - ,Le inen -

W i r k - , K a r z - und Modewaren , sowie 

^lähmaschi««» £ "Ai<y<k« 
in grösster Auswahl, bestes Fabrikat, zu sehr billigen Preisen. 

Auswärtige Commissionen werden prompt effectuht und auf 
Wunsch Muster von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder 

oiag&andt. 

Xöhtna*rhf»t*'tt und fticf/ele gegen monatliche Katenzahlung. 
t W N**hma«ctiinen- und Biryele-Kepnraturen werden von -WG 
W »NX übernommen lind durch linset e» eiicenfn Mrcht- -WM 
I C niker Mthnell, billig und besternt besorgt- -WG 

U t e dem Rath- n \ Q f P U f n ? C T L V D \ T « »eben dem Rath-
Ui^ebiiide in Cilb. UTixÖ 1.1J.UJ? ..UXJjixiN hausgeb&ude in CiilL 

|k»trcB«jnmiert, »eit Jahren unerkannte vorzügliche st«imcb« N a t u r w e i n e als: 
| _ Lnttmi berger, .SauriUcbtr. Plankensteiner etc. 
5ttt» frisches Veininghavser Marienbier, gute bissige Küche, fswie 

A M " Aremdrujimmkr " W U 
tu jeder /.eil bei öu*i>«r>t iniusigen freii^rri, empfiehlt 

O'rot'ff l.rttU'Mfh, Gattgeber. 

EN DETAIL. I S A l o i s W a l l a n d , 
H p n c r r l * u n d Uell(-nt<'N<i«>ii-G«*wcliäst. 

Ithlaiederlage der Marburger Damplmttble. Alleinige NIjderlage u. Vornan dt 
•»allgemein beliebten Satinthaler Käse. — Kaffe« feinste Sorten in grüaater 
i*»ahl. W'rsundt in 5 Ko.-Särkcti nach ullt-n Pwstatationeu Iraner, billiger aU 

aus Hamburg and TriesLH EN GROS. 
NIe<Ierl»(fr der Uahrhoser l'rea.hefe f. Cilli «. Uingebun«. EN DETAIL. 

J o h . W a r m u t h , 
H e r r e n - u n d D a m e n s r l N c u r 

Cilli, Grazergasse. 
Reinste Wäsche beste Bedienung. 

Lager von Toilettartikeln. 

Zur Anfertigung Ton 
Damen« u. K i n d e r k l e i d e r n 
atkganier nnd solider Ausführung und 
* ti'n billigsten Preisen empfiehlt «ich 

I A 1 I I E T l t A f r K I l b 
Hcrrongun lf im L Stoek. 

i«A wird dasvlbat Unterricht im Schiit-i-
kv Bod Schnittieichneu nach bewihrter, 

l^klitlasslicher Methode ertheilt. 

J S. P a y e r , Z 5 Lampen-Schirme 
Flwchselcher Cilli, Rathausgasse I I I g r o s s e r . i l l S H i l l l l 

[1 empfiehlt iu haben bei 

ille Gat tungen W ü r s t e und T / V h " R c t l r n c n h 
Selohf le ischwaren. J u 1 1 , - E U A K U S C . Q , 

•.ST-arE'rlxri.a Q u a l i t ä t • Cilli, Haup tp l a t z Nr . 5 . 

ich tieenru micti ,-iemit «nzu-
leigen, das« ich in C i l l i ein 
riicbhaltigea I-ager von ttiinint-
lichen 

landvifthscbaflliches 
M i i o r h i i i e n , 
Z B i c s r c l e s , 

N ä h - & 
haaswirthschaftlichen Maschinen errichte. 

R e p a r a t u r e n ton a ä m m t l i c h e n M a s c h i n e n t B l c y c l e a werden 
Jw-rtomnien und prompt und billig ausgeftihrt. Indrm ich »och fttr daa 
tobe, entgegengebrachte Vertrauen bestens .Unke, UtW kh gleichzeitig auch 
m-i:, neues UnU'rnMrtii. n zu nnterjtlitren. Hochaebfniis;svoll 

Christian Thiemer. Brunneck (Tirol). «nl« Pigterlktlir JUsthineihilii. 
V«>rt i -et«r i m * OI111 u. U i i iMsc l i uu i j ; ; Tlax H r n e t r h . 

AUSVERKAUF. 
Bahnhofgasse Nr. 1 und 11. 

Wegen vorgerückter Saison ver-
kaufe ieh Mantelots, Seiden-, 
Kammgarn- und Lüster-Staub-
mäntel mit 26% u n t e r dem 

Einkaufspreise. 
Um zahlreichen Besuch bittet 

K a r l ü o e s s n e r , 
S a t m . i L o f g r a . s s © 3 S T x . ± u n d -i i 

J o h . G r e n k a S 
Fleistbhalle, 

RathaaSgasi« 12 Cilli, Rachaasgasse 12. 
empfiehlt nur Prima Ochs»fltisch, schöne« 
Kaldflnsch, pennaneitt?? Lager von frischen 
«nd qeravchkNen Schwein slk^ch, sehr feine 

Schiiten, reine« Schwkiitjchaal,. 
Preis» möglichst billig. "MW 

des 
Das Bureau 

beh. ant. und beeid. Civi l -
Geometers 

J " o t L a . r a . r i . O f r i e r 
befindet sich Ci l l i ( L a v a ) , G i se la -

atrasse Nr. 26. 
36 «Tl.itbe mir nun« bo^n «»kl un» etara 

V. ? t'sMinim »It KfliiV S/ittilKUaiia ,« machen, 
tat »ch >» CillI im Alnvalechaerkchrn lUnae 
*le4nb»fft*oie W». * eine 
r^TcciLQ-rLisci^e S t r l c l c e r « i 

errichtet b-dr an# rmtftttr »Ich >ttr Knfntigana 
alcr tn toi eintftttifa« ivdchl.zkad«« Kcittcl. 

3ninn ich er». to|ta «te( und Da* P X. 
t'aHicum m«n Ua:triK^m<!i zu uatn1tU|)<a hif. 
>>chst bilir, »«,»« ich Na» »«müh. In«, mein« 
z«hri?n ffuaftttt aas So» beste jufrt«»ea ja stellen. 

H«»»chiaiig«v°ll ANNA SEIFEST. 

iVeiie» »», fiUi. 

> < t e f a n B o u u o n 
verfertigt all« Gattungen 

N l r o h - , K o H r - , K i n d e r - und 
U a m r u - H e i a r l , Fiim N e h e m r l . 

Nopbaa et«. 
Lager von nach amerikan. System ra-
saininenb-sbaren ( . a r t e n - und Xina-
i n r r m s t b r l n . CILLI, Gnuer»tr. 23. 

w G a s t h o f g r ü n e W i e s e C 
M 4 l o l i m i i i - l u n « l l 

f a r t b n g Cilli, S Mla. »«» 4er Stadt, 
grosser Salon. 2 Winter- und SMtmer-
kegelbahnen, »chöner Sitzgarten, bekannt 
gut« Weine und Kü.he Zu jeder Zeit 
knhw.irme Milch und v..nOglkher Ttahra-

Elegant« 
l i n d Jedenelt zu haben. w 

Johanna heiler, 
geprüfte 

Herrengasse Nr. 18. 

Maos „m srOnen Bai»" 
04C* ThMtswuM- ~~&C 

steta zu luhen kalte and «arnie Speispn, 
echte Naturweine, Lnttenbergnr, Sau-
ritscher alt, Sauritscher neu, aowie echt 
garantierte Tiroler Weine und vorzüg-
liches UOUer Märzenbier im Au»scbaeke. 
Hochachtungsvoll Car l Henke. 

A. Seebacher, 
I / V ? i I o n ) i n u t i r * C ^ I I l i 

empfiehlt sein Lager von Gussstahl-

Feilen, sowie auch Reparaturen 

der abgenQUten Feilen tu billigsten* 
preisen. 

Preiacounnte gratia und franco. 

Anerkannt beste Schuhe 
aus der Mödlinger Schuhfabrik 

< - U A Z , I H . 
Grösste Auswahl in Herren-, Namen- und 
Kinderschuhen zu den billigst«!) Preisen 
Illustrierte Preisliste gratis und fraaco 
G H A Z , I I e r r i > i i ( ( t u i H i ; I H . 

17&—37 

• • X a « l « I K I K I K m i K I X I K I » I Ü 

i 

1 

Heinrich Scheuermann 
'Bau-& Galanteriespengler' 

empfiehlt sich zur Ausführung der grössten bis zur kleinsten 
Bauarbeit und deren Reparaturen. 

Badewannen und Badestühle mit und ohne Heizung, Sitz-
badewannen, Bügelöfen mit bedeutender Kohlenersparnis, 
sehr practische Ventilators sQr Gast- und Kaffeehauser, 
Speise- und Flaschenkühler, Kupfersparherdwandeln ein-
fache, sowifl mit vorragender Muschel glatt oder getrieben, 
Doucheapparate mit Luftdruck, Küchengeräthe, Lackirware, 
Closetten-Elnrichtinflen, Reflexlaternen zu den billigsten 

Preisen. 
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iode Etappe Wird augenblioküch überraschend gut and fcrfctfag tru. 
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»O» 4» Kremer t» i 

„THE GRESHAM" 
f j ebensvers ichernngs - G e s e l l s c h a f t in London. 

s | 
Filiale für Oesterreich : Filiale für Ungarn : 

W i e n . X., O l i l U i t r t m Budapest, Franx-Josefsplatz 6 * 6 , 
im Hau»u der Gesellschaft. im Hause der Gesellschaft. 

Activa der Gesellschaft am 30. Juni 1891 Frcs. 117,550.797-— 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen am 30. Juni 1891 . . 
A u s z a h l u n g e n lür Versicherungs- und Renten-Verträge und für 

Rflckkäufe etc. seit Bestehen der Gesellschaft (1848) . . 
In der letzten zwölfmoaatlichen Geschäftsperiode wurden bei der 

Gesellschaft für . 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesammtbetrag der 
seit Bestehen der Gesellschaft eingereichten Anträge sich auf 

stellt. — Pruspecte und Tarife, auf Grund welcher die Gesellschaft Polizzen ausstellt, 
sowie Antragsformulare werden unentgeltlich ausgefolgt durch die Herren Agenten 
und durch die f w C l i e r a l - A K C H t u r I n L a i b n r h , T r i e s t e r s t r a s s e 3 

bei i i 1 «1 o K m r h k o . 121—c 

20,725.259*— 

249311.449 — 

61,372.000.— 

1T728,184.5»6-— 

5 bis 10 n . Mdkll 
sicheren Verdiens t ohne Capi-
tal and Rinico bieten wir Jeter- I 
mann, der sich mit dem Verkauft | 
von gesetzlich gestatteten Losen i 
und Staat<papieren besassen will. I 
Anträgi- uot. .Logo- a. d Ans lunc . -

Expeil. J . Dannebe rg , Wien. 
Kumpffcaste 7 fll9 [ 

F h . M a y f a r t h & G o . 
Fabr iken iaud wir tschaf t l ieher MaachineD 

TX7"Ien, I X . T a l o o x s t r a s s e ISTr. 7 6 . 

Etabliert 1872. 1 T „ . 600 Arbeiter. 
Stellungen. — — — — 

Fertigen die besten *05-10 

Pflüge, 
ein.- zwei-, drei- und 

vieracharig. 

Eggen 
u. Walzen 

für Feld »nd Wiegen. 

P r e s s e n 
sör alle Zwecke, sowie 

für Wein und Obst. 

Dörr-App&r&te 
för Obst und Gemüse, sowie für 

alle indnstr. Zwecke. 
Selbstthätig« Patent 

Reben- und Pflanzen-
spritzen. 
Cataloge gratis. — l 

Schrotmühlen, 
Rübenschneider, 

Dresch-
Maschinen 

für Hand-, G«pel- und 
Dampfbetrieb, 

Göpel, Häcksel-
Futterschneider, 

Grünfutter-Pressen 
pa t Blunt Getreide-Putz-

mühlen, 
Maisrebler, 

transport. Sparkessel-Oefen 
als Futter-Dämpfer und 

Industrie-Wasch-Apparate. 
ertreter erwünscht. — — 

Wer die Wohl tha ten des n / f r i ' n ech ten — 
nicht halbverbrannten und mit Nachgescbm »ck 
behafteten — 

k n e i p p Ma lzka f l ' cc 
gemessen will, kante nur den in s * o f A r * « vier-
eckigen Packeten von fc'rftrurfer Öl* mit 
den Schutzmarken Bild nnd P fanne . 

Gemischt mit 

Ö l z - Z E T s i f f e e , 
dem anerkannt hea ten und e r g i e b i g s t e n 
Kaffeezusatz, erhält man ein den nahrlosen 
Bohnenkaffee weit übertreffendes, gesundes 
bi l l iges und dazu n a h r h a f t e s KaffeegetrHn k 

Gebrüder Ölz, Bregenz, 
Ton» Ilochw. n e n n Pfarrer K n e i p p allein berechtigte Kneipp Malskaffee - Kabrk 

In Oesterreich-Ungarn. 

601-23 V e r t r e t e r A . S T A D L E R i n G r a z . 
Zu h a b e n i n a l l e n b e s s e r e n S p e c e r e i h a n d l u n g e n . 

Neu eröffnet. W i e n e r Neu eröffnet. 

D a m e n - u n d M ä d c h e n c o n f e c t i o u 
cmpncHIl in großer Luzwahl neueste Fa ons in quter Dualität ju sehr billigen 

P r e i s e n : 
RSdcht« Pa l r t»» von . ft. 3.— bis fl. K - »on . . . fl bi» fl. 2 ö . -

! " * r ' - 2 0 - ?°llm.. 7 - „ . 19.-i'labdjtnoHtutnmantflci.,, 2.50 „ „ ä.- M 
T«rani«9JfBmraantflo.. 4 50 „ . IS.— 0 0 n • • • » 6 " - « 1 / 
T a d c h r u - I i q n r l s von , S . V „ fi.— Mädchr» Hi»ei«k» v o n , « — . „ 10 — 
Ra»rn-I«»iirt« von . , 8.PO . „ 12 - Ta»r» Hawrlof« von , „ „ 19. - I 
eijende ttindrrtlr dchcn in Seiden-Plüsch. Kasian und Kaschmir» aeschmackooll« 

AuSsahtun̂  fl. 2.— bt« fl >̂0 

E . P r e i s n i n C - r « i z 8 J 
A n n e u s t r a s i e 1 0 , , f ) n n ofterreidnfditn p » i " . T t a m w oy Haltestelle. 

f HABLAMDI3 ZY/IRME 
werden an I* Quali tät von keinem anderen 

Fabr icate erreicht. 

zx Nähen Sie daher nur mit T 

H A R L A N M f l Z W f R K E 
K u a 
[ > ; c j 
K n a s n - n 

& 

« 
01 
M 

03 
ü_ 

E a u h w a a r e i i " v a x i d . i ^ e l l e . 

Johann Jellenz 
Rathhausgasse 19 C i l l i Rathhausgasse 19 

empfiehlt zur Winter-Saison als ganz nen e inge führt 
in g ros ser A u s w a h l die neuesten Sachen in M u f f e n , 
K r ä g e n u n d M ü t z e n zu den b i l l i g s ten 
Preisen. 

Ebenso werden zu den t ö n t e n Preisen alle 
Sorten Ranhwaaren wie Hasen, Füchse, I l t i s se , 
Stein- und Edelmarder und F ischotters 

eingekauft. 

968—20 

(•enis- und l l l rsc l t fe l l e für H o s e n . 

i 
•» 
e» 

* 
P» 



.Deutsche Wacht" 

Im Lunte drs Monats November 1892 erscheint zur Feier des fäntundzwanzigifthrigen Bestandes 
selbständiger Gemeindesatziingen von Cilli ein Festblatt. Dasselbe wird von der D e u t s c n e n W a c h t her-
ausgegeben nnd führt den Titel: C e l e j a . 

Leute schon können wir Folgendes ans dem Inhalt mittheilen : 

von Franz B l s l m e l , Hans B r a n d s t e t t e r , Alb. II r u n n e r. Freiherrn von C h 1 u m e c k y, Michel K n i 111, Prof. Dr. von 
K r o n e 8, Freiherrn von K a b e c k z u K Q b a u, Dr. N e c k e r m a n n , Gerhard R a m b e r g, Luisabeth K ö c k e 1, Johann Gabr. 

S e i d I, Franz W o l f f , Anna Sybilla Z ö g e v o n M a n t e u f f e l . 

II. Gedichte. 
Feli i D a h n : Zwei Schwestern. 
Hans F a l k e : Graf Friedrichs Klage. 
Rosa von G e r o I d : An Cilli (Sonett). 
Martin G r e i f : Columbus letzter Wunsch. 
Hans K o r d o n : Wate's Tod. 
Otto L a n g : An der Seidlqaellen (Sonett). 
Wilhelm du N o r d : Altrömischer Fund. 
Carl von P e t r o v i t s c b : Bibamus! 
Ernst R a u s c h e r : Sonnensieg. 
Ferdinand von S a a r : Wie deine Wipfel rauschen. 
Professor Josef S t ö c k l e : Cilli und Lilli. 
Julius S y r u t s c h e k : Cillier Wilder. 
Franz T i e f e n b a c h e r : Cilli's RQrgerthum. 
U n g e n a n n t : SchnadabQpfeln. (Aus dem Nachlasse 

des Herrn Oberlandesgericbtsrathes S t i g e r.) 

Hans B r a n d s t e t t e r : Graf von Cilli und Veronika 
vou Desenitz. 

Leo B u r g e r : Handzeichnung. 
V. H a u s m a n n : Handzeichnung. 
Kirchliche Kuns t : Einzelnheiten aus der gothischen Stadt-

pfarrkirche u. A. 
Norischer Krieger: Nach fotographischer Ausnahme. 
Römische Gerät he : Nach fotographischer Aufnahme. 
Römische Formen in CillierThonwaren von heute. (Zeichnung.) 
S e n p a c h : Nikolaikirche. (Handzeichnung.) 
S i l e n m a s k e aus dem Localmuseum. 
Sparcasse -Gebäude. Nach fotographischer Aufnahme. 
Theaterzettel aus dem vorigen Jahrhundert. Nach foto-

graphischer Ausnahme. 
Villa S t i g e r : Nach fotographischer Aufnahme. 
W i n t e r s t e i n e r : Skizze zum Hauptvorhang des 

Cillier Stadttheaters. 

A I « K u n f t t b e l l u g e wird der Festschrift ausserdem ein L i c h t d r u c k eingefügt, darstellend die Bargruine 
C i l l i , nach einem Aquarell von L u d w i g H a n s F i s c h e r . 

D a » T i t e l b l a t t wird das Wappen von Cilli zeigen: drei goldene Sterne auf blauem Grunde, in Farben ausgeführt. 

m r n m m 
K l n e n b e s o n d e r e n M c h u i u c k erhalt das Festblatt durch die Nachbildung des Allerhöchsten Namenszuges, 

den Seine Majestät der Kaiser in das Gedenkbuch des Localmuseums eingetragen hat. 

Z u r B e u c h t I I i l f f ! Die ä u s s e r s t e Lieferungsfrist für Beiträge dauert bis 8. November. Was später eintrifft, 
k a n n l e i d e r n i c h t m e h r v e r w e n d e t w e r d e n . 

Anton B r « i t n e r : Celeja Claudia. 
Prof. Johann F r i s c h a u f : Das obere Sannthal. 
Prof. A. G u b o : Cilli im Jahre 1720. 
Dr. Josef H o i s e 11 Das Sannbad. 
Schulrath K o ii <5 n i k : Aus der Chronik des Gymnasiums 

in Cilli. 
Professor K u r s : Cilli in seinen Beziehungen zum 

Schristthum. 
Wilhelm L a u s e r : Die grüne Steiermark. 
Gerhard R a m K « r g : Rnsegger Aber die Operette. 
Bergrath R i e d 1 : Kirchliche Kunst. 
P. K. R o s e g g e r : Graf von Cilli und Veronika von 

Desenitz. 
Johann Gabr. S e i d l : Bisher ungedruckte Briefe des 

Dichters an weiland Frau Baumbach in Cilli. 
U n g e n a n n t : Cillier Theatervorstellungen im vorigen 

Jahrhundert. 

IV. Tondichtungen. 
F. B 1 ü m e 1: Wer nicht liebt Wein, Weib, Gesang . . . 
A. D i e s s l : Heil Neckermann ! (Marsch). 
Thomas K o s c h a t : Kärntnerlied. 
Johann S t r a u s s : Handschriftlicher Beitrag. 
Quartett U d e 1: Handschriftlicher Beitrag. 
Josef L. W e i s s : An der Sann (Lied.) 

Y. Bilder. 
Ansicht von C i l l i aus dem vorigen Jahrhundert. 
Ansicht des S t a d t t h e a t e r s . (Zeichnung). 
B i l d n i s Neckermann's (mit sacsimilirter Unterschrift.) 
Hans B r a n d s t e t t e r : Standbild der Stylria. 
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Z. 8764. 

Kundmachung*. 
I m Hinbl icke auf das V o r k o m m e n e inzelner Chole ra fa l l e 

in Sabofzen bei P e t t a u wi rd es j e d e m Hote l ie r , E i n k e h r w i r t 
und Hausha l tungevor s t ande zu r s t rengs ten Pf l ich t g e m a c h t , 
alle aus U n g a r n u n d Croa t ien a n k o m m e n d e n P e r s o n e n b o -

g l e i c h dem 8 tad ta rn te zu r Anze ige zu b r ingen , dami t die-
se lben den vorgeschr iebenen san i t ä ren Massrege ln un te rzogen 
werden können . 

Stadtamt am 31 . October 1 8 9 2 . 

99b Der kaiserl. Rath nnd Bürgermeister: 

JDx. Z b T e c k e r m a n n . 

Z. 8810. 

Kundmachung 
a b e r d i e M e l d u n g d e r z u r H e e r e s - E r g ä n z u n g f ü r 

d a s J a h r 1893 b e r u f e n e n S t e l l u n g s p f l i c h t i g e n . 

Nach Bestimmung des § 22 der Wehrvorschriften I. Theil wird 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dass nach § 35 des Wehrgesetzes 
vom 11. April 1889 li .-6.-BI. Nr. 41, jeder österreichische oder un-
garische Staatsbürger, der zur nächsten Stellung berufenen Alters-
klassen, sich im Monate November des vorangehenden Jahres bei dem 
Gemeinde-Vorstände seines Heimats- oder ständigen Aufenthaltsortes 
zur Verzeichnung schriftlich oder mündlich zu melden hat. Da nun 
zur regelmässigen Stellung d e s J a h r e s 1 8 9 3 nach § 7 des Wehr-
gesetzes die in den Jahren 1872, 1871 und 1870 geborenen Wehr-
pflichtigen berufen sind, so werden alle im Stadtbezirke Cilli sich auf-
haltenden Stellungspflichtigen dieser 3 Altersklassen aufgefordert, sich 
b«hufs ihrer Verzeichnung in der Zeit vom 1. b i s 30 . N o v e m b e r 
1892 während der gewöhnlichen Amtsstunden bieramts zu melden. 

Die Fremden, d. i. nicht nach Cilli zuständigen Stellungs-
pflichtigen, haben zu dieser Meldung ihre Legilimations- oder Reise-
urkunden mitzubringen. 

Gesuche um Bewilligung zur Abstellung ausserhalb des heimat-
lichen Stellungsbezirkes sind schon bei der Anmeldung mitzubringen. 
Wer diese Meldung, ohne bievon durch ein für ihn unüberwindliches 
Hindernis abgehalten worden zu sein, unterlässt, verfällt in eine Geld-
strafe von 5 bis 100 Gulden. »89—3 

S t a d t a n i t C i l l i , am 31. October 1892. 

Der kaiserl. Rath und Bürgermeister: 
D r . N e c k e r i n a i i n . 

Hotel „zum goldenen Löwen." 
Zeige hiemit e rgebens t an , dass von heu te a b gu t ab-

gelager tes W i u t e r - B i e r a u s dem börger l . B r a u h a u s 

in P i l sen , im Ausschanke ist. 
U m zahl re ichen Besuch b i t t e t Ach tungsvo l l 

Carl Hgmgmann. 1003 

Heinrich Reppilsch 
ÄVdM rar MKMWw M 

753 Ö K u n a t s o h l o M e r o t 

C I L L I , S t c i e r m a r k 
| erzeugt Decimal- auch Centimal-Brttcken-Wagen, 
| tlitterthüren und Uelilnder, Ornament« und l: 

Wappen aus Schmiedeeisen, Garten- ui d Grab ' 
gitter, Heil- und Weinpresaen. Tiefbrunnen- . 

Pumpen auch Einschlagbrnnnen. sowie Wagenwinden s o l i d nnd b l l H g a t 

Alle Maschinen für Landwirtschaft, 
Wein- un<I Ob . tweln-Prndac t ioa" 
I>rr.rhm«M h neu Getreideputt 
mtthlen. Tr l em«, Kntternchueld 

Masrjiiaen, (lü.lmatil inablon." 
ObitpmMD,W«laprHi(>, Tran" 
beamählen , »owi» »U« «äderen 
•cblaen and Apparate für L a n d w i r t ' 
Schaft. Trauben- und Obutwr ia . 
I 'mdaot lon . Mrhliaalil Mühlen 
e tr. liefert ia »llerne<i»««r, ToriBg-
HcKiUt Contlroction blUlf»t:U»—106 
• ic. H e l l e r , W l e n , 

2/8. Praterntrasse Nr. 76. 
IUaitrkert. Katalof«, »owl» JLner-
knnnuaft-Sahreiben la kroati*<*li«r, 
deuUrht-r. ItaUaaUoh.r und »lo*e«i-
i«b*r Sprach* auf Verlangen «ofort 

g r a t i s and f r a n c » . 
Probezeit. — Garantie. — 

stlge UrdlujCuuKen. 
Abertnntm rrstflf/fr Prr4a-Krmä*M(gufft. ••U 193 

• ^ * 7 

Hotel Glefant. 
-onntag den K. November 1892 

C O N C E R T 
der Eillier Musikvereins-Ktipelle. 

A n f a n g h a l b 8 U h r . E n t r r e 2 » kr. 

Täglich die so beliebte S p e c i a l i t ä t 

s?g stririsckes P r o d u c t DP-

Puntigamer..PilsnerBier 
im AnSschonl per Liter nur 20 kr. 

Um zahlreichen Zuspruch tittkt hochachtungsvoll 

Aeslßästs-Äßernahme. 
» »frlj* » II IL -

Ich habe die Ehre den P. T . Bewohnern von 
Cil l i und Umgebung bekannt zn machen, daß ich da« 
alt renommierte Aleifcher-Gefckmft meines Baters 
Herrn Ludwig Koßär in C i l l i , B u r g p l a t z N r . 6 
übernommen habe. 

Ich werde stets bestrebt sein die hochgeehrten 
Kunden durch solide Bedienung zufriedenzustellen und 
bitte mich recht zahlreich zu besuchen. 

Hochachtungsvoll 

,78—̂  Ludwig Koßär 

lte*tiivirafttloii«-Verpachtung;. 
Die prachtvoll an der Sann gelegene, mit allem Nöthigen. Küchen-Ein-

richtung. Serrice), volUl&ndi!? iin-ge»UUete H o m a t e r - K r i i l a i i r a l l o n 
, ,TK7"a,lci lxa.-u.s" 

ist für ili" Saison 1893 za verpachten. Der herrliebe Stadtpark liegt vor d'm 
\VaIdliause: das neuerbaut« trrosie Sannbad liegt unmittelbir unter diesem ielt 
Keinem Bestände von Einheimischen und den zahlreichen Fremden allgemein »Urk 
besuchten Etablissement. 

Offerten unl Anirigen sind bis 30. November d. J. an den Atuscha«* des 
Stadtvers hctnerungs-Vereine« in Cilli tu richte* 

CILLI. 2». Ojtobet 18V»» ^ 

. Der YerscliöBeniDgs-Yerein (er Statt Ci l l i . , 
Wer irgend etwa« aaiionriren will, wende 
»ich vertrauen»voll an mel•* Hurrai i i 
dasselbe gibt jeden« Inserenten den 
r lrhl lcen U > ( an, W wo derselbe 
mit s lrkerem Erfolge annoneiren soll. 
Alle Auskünfte nnd Rathschläge werden 

bereitwilligst unentgeltlich er thei l t . 

Annoncen 
Kichern 

den Erfolg. 
Ieitungs- und Annoncen-Spedition 

L u d w i g v. S c h ö n h o 
G r a z , S p o r g a f f e N r . 5 , 

*59-17 

f c r 

I M « 891- a " 

neuerbauten Häuser 
ttni Franz Josefü-^uni In Cilli 
sind einzeln eTentnell auch zusammen — aus freier Hand 

WM- z u •verlsa.TJLfezi.- "WW 
Unterhändler ausgeschlossen. — Anfragen an den Eigenthümer J o n e s 

SteinmeUmeister in Cilli. 
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'm Markte Montpreia ist 
das Gast-Geschäft 
Post" 

,zur 1: . 1 OSl anfh mm Fleischhau-
ereig> werbe geeignet, mit com-

, pleter. »chflner Einrichtung wegen 
Znrüc 'iehung vom Geschäfte, nnter gün-
stigen Bedingungen sofort abzuloten. * 

SS» 

Unweit dein Markte T&ffei int eine 
Tollkommen eingerichtete 

Schmiede 
sofort billigst zu Virpachten. Anfrage 
l»i Gregor Leben, Besitzer in Debiv 
Post Tüffer. 990 

Sendung von 

Bairiscb. u. Schwechater 
Märzenbier 

logekommen. 
Max Withalm, 

w H.ihnhofgass-i I I . 

H - u - g r i ! . ! 
D< n e ilen Spendern (Spenderinnen ?! 

Itmki-Yari) der „ n e u e n p r a c h t -
I r»l I e n K r o n e" ein „dankbares Hugb" 

»»m 7 . C l . T o l i a - p o o l i . . 
1000 

Kälbermagen 
btfl iu höchsten Cassapreuen Leopold 
S u n d Teplitz (Böhmen). 100*2 

Sebastian Leopold, Graz, 
V . Kar<-linen«trasi>e 3. 

«spHehlt «eine bi« jetzt in unerreichter 
(Kt< dastehenden Sorten von 
hochfeiner Schnel l-s i lanzwichse 

ic ioi. s d 'r üblichen Gattaugen. Iu 
li» U -V a » e 1 i n e, die weltberühmte 

«irr- u n d - H u f a a l b e . wie auch d u 
i W i f f e n f e t t , welche vom k. u. k. 

Kttthslrieg» . Ministerium, sowie von 
ithcben k. n. k. Truppenksirpern a. 
n TnierAnten al» die vorzüglichst, 

niern,ittel anerkannt wurden, auch 
•llgeiuein beliebten S a I o n-N a c h t-

t h to r mit beuten Brennern und die 
;l. M e t a l l - P u t z p a s t a zu 

Preisen zur geneigten Abnahme. 
f'83—3 

Äüßsdjcr Stefaniewagen 
billig zu verkaufen. 879-

W«? sagt die Verwalt, d. Bl. 

Zimmer 
hübsch möbliert, ist mit sepa-
ratem Eingang und Garten-
benützung sofort zu beziehen. 
Wo ? sagt die Verwaltung des 
Blattes. 9K7 __ |«2 

Ein eiserner 

mit 2 Cylinder nebst Bratrobr, Wasser-
wandl, ist billigst zu verkaufen. Einsicht-
„abtue beim Kirchendiener der evange-
lischen Gemeinde. f»96—8 

11 e i l l t r s t l t l j j«<r 875-10 

Heidelbeer - Wein 
TOB Josef Scbwarz iö Wien Y./2, 

Medi?inalwein ersten Bange», gegen 
Cholera. Darmkat.irrhe, Ruhr u. «. w. 

angelegentlichst empfohlen. 
Hauptdepot bei Herrn .1. Kupfer-

Khniid, Apotheker in Cilli. 

1 0 0 ^ r o } r n t 

Verdienst 
und mebr ettielen ©ridxiite jcbct 
Branche, auch Handelsleute durch 
den üerfauf von patentierten. con> 
currenjlofen Artikeln Ueberall flott 
m t ä u f l i d ) . Aus W u n ch Alleinver-
kauf Reclaine g ra t i s . S S I — 6 

Theodor kirnen, Düsseldorf. 

Moorerde, Haideerde, 
frische beste Qualität, M o o r e r J e , 
auch zur Bereitung von Local- (Arm-, 
Fuss- etc) Bildern bei rheumatischen 
Schmerzen etc. T o r f s t r e n , beute» des-
inficierendes Einstreumittel macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Werth 
de« Dünger*. T o r f m u l l , voreüglichstes 
Desinfecüonsmittel. besonders zur G -
rachlosmachung der Abort«. 1001 -3 

F r a n z P e s s e r l , 
G r a z , IiadetxkjrstrassS 12. Friedrieb-

gasse 8. 

3 kr. kostet'« ein 
I I ü l i i i e r a u j r e 

ohne zu schneiden und zu ätzen, 
schmerzlos radical zu entfernen durch 
die T h i l o p b a tr-P l a 11 e n des vom höh 
Minist, bes. Hühneraugen - Operateur« 

AJ.eaceua.dLex 
in Oedenbarg. Dieselben werden verkauft 
in Couverts zu 12 Stück für 37, kr. in 
der Apotheke des Herrn J . Kupfer-
schmid in tilli. 712—1P 

» e i l J a h r e n e r p r o b t e * a e h m e r z a t l l l e n d w i 
l l a u s m l t i e l , 

k W l t t l t t ' l « 

Gichtfluid 
rei» e iner ' / , F lasche I fl. '/< F lasche 6C k r 

Echt zu belieben in <ül»n A|>t>lh»k*n. 

F R A N Z JOH. K t f I Z O A 
k. u. k. #*l«rr. i . könJfl. rumln. Hoflieferant, 
kr«M*»«|>oth«ker, koriKQhiirg d«»t Wir*. 

-

Kminliolz 
buchenes, schön und trocken, 
stets zu haben bei CARL 
T E P P E I am Holzplatz, gegen-
über dem Gasthofe „zur grünen 
Wieso." oWrM 

Ein möbliertes Zimmer 
mit sepnratem Eingang zu 
vermiethen Theatergasse Nr. 5, 
I Stock. im 

Ein schöner, grosser 

I I a i i j r e - S p i e g e l 
mit dunkler Rahme ist wegen Raum-
mangel preiswürdig zu verkaufen. N-theres 
au, Gefälligkeit in der Buclihanflang 
J. Rakusch. 

Ein Lehrjunge 
aus besserem Hause, der deutschen 
und slovenischen Sprache mächtig, 
wird in der Buch- und Papier-
Handlun? Johann Rakusch sofort 
aufgenommen. 

Ein BociislracKerietirjiio 
wird tofort aufgenommen. Anträge 
an Johann Kakusch, Cilli. 

Das neue Buch 
rasthenie) Schwich-zustinde, die Folgen 
jugendl. Ausschweifung und die Heilung 
dieser Leiden, sendet an Leidende auf 
Verlangen unentgeltlich and franeiert 
Dr. RI MLEIt, Berlin S. PrinzenstrZb-e 
Nr. 88 01H—5 

fcroKs«' 5 Q K r e i i / e r - L o l M ' r i e . 

ZE31si-u.^>t t re£fer 7 5 . 0 0 0 
w>— 9 ö u 1 d e i i . 

Lose ä 5 0 k r . empfiehlt: Johann Spetzler, k. k. Tabak-Verlag 
Buchhandlung Johann Rakusch, Cilli. 

Z j i e t o . i i i 2 . g r 

II u wider rutlich 
I . » e o * 

M m m M X W t M m i t M M N I t t t t M f l M X t l t t l t m i t M t i t W M 
Anatherin-Mundwasser, das beste MnnÄwasser der Welt, • 

I 

R e n o m m e e ! 

Zahlreiche Zeugalsae der e r s t e n medicin. 

4 5 j a h r . R e n o m m e e ! 

Autoritäten. 

Ku.1l österr.-ung. und k. griechischer iiofzahnarzt 

»< J . G. P 0 P P ' s 
verhütet und heilt sicher und schnell alle M u n d> und Z a d n i r a n k h e i t e n, 
wie L o c k e r w e r d e n der Z ä h n e . Z a h n s c h m e r z e n , E n t z ü n d u n g e n . 
G e s c h w ü r e , b i u t e n d e « Z o b n f l e i s c h . ü b l e n M u n d g e ruch , Z a h n , 
st e i n d i I d u n g, <6 c o r b u t, ist ein bewährtes Guigelwasset bei chronisthen 
G e s c h w ü r e , b l u t e n d e s Z a h t 

^ » 2 - 5 

Hal»leiden und unentbehrlich beim Gebrauch von Mineralwasser, welches m 
gleichzeitiger Anwendung mit T-r. V v v v 'i Z a h n p u l v e r ober Z a h n 
v a f t a stets gesunde und schöne Zähne erhält , T r . P o p p » Z a h n p l a m b e. 

Dr. PApp'a medic in i sche Boifan 
wie: Schwefel, Schnxteiinilch, Theer. Kampher . Bo r , T a n n i n S a n d , ^chthnol. 
Sa l icy l , Tdymiol . Camill tN, t iarbolglycerin. Gallen Atost Kräuter , N a p l ! h , l . 
Iodschwesel Iodkal ium werden ftie:iq nach medicinischen Borichristen bereitet 
und überraaen an Q u a l i t ä t alle bis >e»t er»eugten P r ä p a r a t e . B » r Ankaus öeS 
gefillschtktt Ä a a t d e r m M n a d w a f i t t » wird auslrucklich gkwarnl. 
T W T f l k . « . k <l»terr.-n»r»r und k . gr iecklseker Uofl leferaat 
XJL- J . U . i U i s , Wtea, I. Bez i rk , Kogae rgas i e Nr. 8. 

Z u haben in 

KATHREINERS Kneipp-
Malz-

Kaffee 

Nur echt 
Bit tar 
S c h g t n r k 
Vor Hack-

Unübertroffener Kaffeezusatz. 800—13 U e b e r a l l z u h a b e n . WM 
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I n unsagbarem Schmerze geben wir Nachricht von dem Hinscheiden unserer theuren 
3; Gattin,^Stiefmutter, Tochter und Schwester, der Frau 

Ä *3 

geb. Baumann, 

welche nach kurzem, schwerem Leiden, versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, 
heute um ' / ,? Uhr morgens im 30. Lebensjahre verschieden ist. 

Die Einsegnung findet zu Trifail am Samstag den 5. November um V t6 ^h r 
nachmittags im Trauer hause, von wo aus die irdische Hülle nach Gonobitz überführt wird. 

Die Beerdigung der theuren Verblichenen findet in Gonobitz am Sonntag den 6. 
November nachmittags statt. 

Die hl. Seelenmessen werden nächste Woche in Trifail und Gonobitz gelesen 
werden. 

. TRIFAIL, am 4. November 1892. 

H a n s B a u m a n n , Mar ie B a u m a n n , 
Bruder. Mutter. 

Ka th i S u t t e r , F a n n y P o l a i n s c h e g , 
Resi B a u m a n n , Gusti T s c h ö l l , 

Schwestern. 

O s k a r U r b a n , 
W*rk»r«Bt*ur*t?«r | i Triffcii. 

Gatte. 

B e r t i e U r b a n , 
Stieftochter. 

Theodor Gunkel, 
G ö r x . B a d T ü f l V r , 
Winter, Cnrorte, Sommer. 

885—61 

„zum goldenen Kreuz" „ O r i ß ü a l - S h a m p o o i n g - B a y - R ü l f l ' 1 

Droauerib K W * ^ Bahnhnfgasse 7 empfiehlt 
frischi- nic'ic. Krtuter nnd Wuneln. Grösste Auswahl feinster Parfumerie-
Toilette-Artikel, Seifen (üöriuu 's Seife mit der Eol<<), Haarfärbemittel a fl. 2 und 
fi. 2.50. Thee, echten Rum, Tokayer Cognac, m^d. Malaga. Verbandstoff« aller 
Art, Bruchbinder, Betteinlagestoff, Irrigatours, Zerstäuber. Inhallations-Apparate, 
.Neptun" praec. Mailmal-Thermoi eter (neu). Moll» Franzbranntwein a 80 kr. 

Kalodont a 30 kr. 974-

ist das beste Kopfwasser, welches in 
körte*ter Zeit das Ausfallen der Haar» 
beseitigt nnd einen Qppigen Nachwuchs 
henrorbringt, Kopfschuppen verschwinden 
schon nach mehrmaligem Gebianch. Preä» 
Originalflasche — 75 kr. Zu habe» b i : 

Joh . Warinuth , Friseur. 7 4 4 ^ 1 

| V e l z w a r e n - C o n f e c t i o n7|!] 

Zur Kerbst- und Winter-Saison 
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empfehlen in grösster Auswahl zu billigsten Preisen: 

Ilcrreii-Modcstoffe, 
Damen-Kleiderstoffe, 

PeIuehe-Saninite und Sanimtbänder 
in allen Farben. 

A i r k w a r e n un» A a r c h e n t e 
ol Iat* A rt 

<;.S<hmi<IIAi:«m|>. 
G M G G O G « « G » S » Ä » C I L L I . 

S m o c ^ S o n Ü r Niihmaschin«'» und Bicycles aller Systeme. [ { 
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